Die Expedition iſt auf der Herrenſtraſſe Nr. 20. 


Sonnabend den 16. März 
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wegen reſp. Zurücknahme der unter Beifügung der 

Zins = Coupons von Berlin in der Gten Sendung 
remittirten Staats⸗Schuldſcheine. 


Nachdem die Controlle der Staats Papiere zu Ber⸗ 


lin die ſechſte Sendung der, von der hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staats⸗Schuldſcheine 
mit den Zins⸗Coupons Series VIII. Nr. 1 bis 8 für 
die vier Jahre 1839 bis einſchließlich 1842 verſehen, 
zurückgeſandt hat, haben ſich die Inhaber der Duplikats⸗ 
Nachweiſungen 5 

55 Zen — 355 ee 419 incl. 

f 2 enſtag den 19. März e. 

m vo Geſchäfts⸗Lokale der hieſigen Königlichen Regie: 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr pünktlich einzufinden und die ihnen gehörigen 
Staatsſchuld-⸗Verſchreibungen nebft Coupons gegen Zu⸗ 
rückgabe des erwähnten, mit der unten bemerkten Em⸗ 
pfangsbeſcheinigung verſehenen Duplikats- Verzeichniſſes 
bei dem Landrentmeiſter Gruft in Empfang zu 
nehmen. 

l Jeder Präſentant des vorgedachten Verzeichniſſes wird 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der eingegan⸗ 
genen Staatsſchuldſcheine mit den beigefügten Coupons 
für legitimirt geachtet und werden dieſe demſelben unbe⸗ 


denklich ausgehändigt werden. Auswärtige in un⸗ 
ich ” Beer State © ee 
das ihnen zugefertigte Duplikats⸗Verzeichniß, ſo⸗ 


ſerem 


jaben I 
— die darauf bemerkte Journal⸗Nummer verlaut⸗ 


baret wird, unter ſtrenger Beobachtung der vorge⸗ 
ſchriebenen Form ungeſäumt an die hieſige Königliche 


ſentantenkammer zu Brüſſel geführt werden, 
kein bedeutendes Intereſſe abgewinnen. 


den ſowie der 27 Mitglieder der zweiten Kammer, die 
gegen die Verfaſſung von 1819 proteſtirten, werden 
neue Wahlen ausgeſchrieben. (J. Nr. 59 und 63 der 
Bresl. Ztg.) — Den Debatten über die hollän⸗ 
diſch⸗belgiſche Frage, wie dieſelben in der Reprä⸗ 
läßt ſich 
Der Beſchluß 
der fünf Machte iſt unwiderruflich, der Widerſtand un⸗ 
möglich. Dies ſind die zwei unumſtößlichen Argumente, 
welche die, für die Gebietsabtretung ſprechenden Redner 
nach allen Seiten in Anwendung bringen; ſie werden 
den Sieg über diejenigen Patrioten davontragen, welche 
an eine Beruhigung Belgiens durch Unterzeichnung 
der 24 Artikel nicht glauben, und immer aufs 
Neue die Anſicht geltend zu machen ſuchen, daß 
durch eine erzwungene Gebiets⸗Abtretung der Un⸗ 
zufriedenheit im Lande erſt Thür und Angel geöffnet 


wird. — Das Journal des Da bats beobachtet ſeit 


einiger Zeit ein tiefes Stillſchweigen über die Wahlen 
in Frankreich. Die Preſſe, das zweite miniſterielle 
Blatt, claſſificirt den bisherigen Ausgang der Wahlen, 
und fügt die Bemerkung bei: „Eine ſolche Lage iſt ſo 
ernſt⸗bedenklich, daß ſie uns für heute noch alle und 
jede Betrachtungen, die vorlaut und unreif ſein würden, 
alle und jede Vermuthungen, die nur gewagt ausfallen 
könnten, unterſagt. Man wird unſere Zurückhaltung 
begreifen.“ — Der Sieg der Coalition über die mi⸗ 
niſterielle Partei durch die Wahlen iſt entſchieden, die 
miniſterielle Kriſe im letzten Stadium. Und dennoch iſt 
der europäiſche Friede, wie man früher glaubte, nicht 
gefährdet? Man hat durch die neuen Wahlen, wie wir 


Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe unmittelbar einzuſenden, auch; in unſerer geſtrigen Zeitung mittheilten, ſich nicht über 
auf dem Couvert des Schreibens zu bemerken: „Herr⸗ | Krieg und Frieden, ſondern über den Grundſatz ausſprechen 


ſchaftliche Staats⸗Schulden⸗Sachen“, welche die Staats⸗ 
Schuldſcheine ſodann mit Coupons verſehen, unter por⸗ 
tofreiem Kubro, ſobald dies thunlich, an die Eigenthü⸗ 
mer remittiren wird. 

„Staatsſchuldſcheine, deren Kapitalien in den 
früheren Verlooſungen von der Königlichen Haupt⸗Ver⸗ 
waltung der Staatsſchulden zu Berlin gekündiget, von 
den Staats-Gläubigern jedoch nicht rechtzeitig eingezo⸗ 
gen worden ſind, werden dieſen ohne Coupons zu⸗ 
rückgegeben, um die Staats⸗Schuldſcheine behufs de⸗ 
ren baaren Realiſation bei der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaſſe zu Berlin, nach Abzug der überhobenen Zinſen, 
an die hieſige Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, mit⸗ 
telſt doppelt gefertigter Nachweiſung, beſonders einzu⸗ 
reichen. ; 

Beſcheinigung. | ; 

. . . (buchftäbfich) Stück Staatsſchuld⸗Scheine in 
dem ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit .... Reichs⸗ 
thaler (buchſtäblich) find nebſt den beigefügten Coupons 

für die vier Jahre 1839 bis 1842 einſchließlich Se- 
ries VIII. Nr. 1 bis 8 von der hieſigen Königlichen 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe an den unterzeichneten Einrei⸗ 
cher richtig und vollſtändig zurückgegeben worden, wel⸗ 


ches hiermit quittirend beſcheiniget wird. 


Breslau, den 2 1830. 
N e N. N. 
Breslau, den 15. März 8 und Stand. 


Königliche Regierung. 


Diejenigen, welche aus der unterzei 7 
the Bucher geliehen haben, werden Fe ion 6 
frätefteng den 22. März c. zurück zu liefern. 

keelau, den 13. März 1839. 
ie Königl. und Univerſitäts⸗ Bibliothek. 
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It Politiſche Zuſtände. 

Die Hannoverſche Ständeverſammlung iſt 
am 2. März auf unbeſtimmte Zeit vertagt wor⸗ 
den, da die Mitglieder der zweiten Kammer die abſolute 
Majorität nicht erreichten. Zum Erſatz der Ausbleiben: 


wollen, ob der König oder die Kammer über die Politik des 
Landes zu entſcheiden habe. Louis Philipp hat im Augen⸗ 
blicke vielleicht eine noch ſchwierigere Stellung als Leopold. 
Die Wechſelwirkung zwiſchen den franzöſiſchen Wahlen 
und der belgiſchen Repräſentantenkammer ſtellt ſich übri⸗ 
gens minder einflußreich hervor, als man noch in der 
letzten Woche glauben mußte. 

In Nr. 56 dieſer Zeitung meldete uns zuerſt einer 


— . — 


dem Schickſale ihrer Kriegsgefährten erhielten, theils die 
Flucht ergriffen, theils den Gehorſam verweigert ha⸗ 
ben. — Maroto erließ an demſelben Tage eine Pro⸗ 
klamation, an die Freiwilligen und Bewohner der bas⸗ 
kiſchen Provinzen und des Königreiches Navarra gerich⸗ 
tet, die eine wahre Kriegserklärung, zwar nicht unmit⸗ 
telbar gegen den Prätendenten, aber gegen deſſen Um⸗ 
gebung und deſſen Hof iſt. In dieſem merkwürdigen 
Aktenſtücke ruft der Oberbefehlshaber des karliſtiſchen 
Heeres den Bevölkerungen und den Streitern des Bas⸗ 
kenlandes zurück, wie fie feit fünf Jahren ihr Blut in 
Strömen vergoſſen, ihr Vermögen geopfert und unzählige 
Leiden erduldet hätten; alles dies habe aber die Wuth 
der unſittlichen Menſchen nicht befriedigt, die jetzt im Ge⸗ 
folge des Monarchen alle Freuden des Lebens genöſſen, 
und mit Gleichgültigkeit auf die Entbehrungen und An⸗ 
ſtrengungen des Volkes herabſähen. Er habe von dem 
Könige dreimal ſeine Entlaſſung verlangt, ohne ſie zu 
erhalten; den Befehl, der ihm übertragen ſei, habe er 
nicht geſucht; aber nachdem er ihn einmal übernommen, 
ſei er entſchloſſen, denſelben nicht durch ſchmachvolle Be⸗ 
dingungen beſchimpfen zu laſſen. Zum Schluſſe ſeiner 
Proklamation ruft Maroto aus: „Es lebe der König!“ 
aber er fügt hinzu, daß die Looſung ſeines Heeres die 
Herſtellung der alten Geſetze des Landes fein ſolle.— 
In der Proklamation, die Don Carlos am 24. Februar 
in Bergara an feine „treuen baskiſchen und navarreſi⸗ 
ſchen Freiwilligen“ erlaſſen hat, und in welcher er Ma: 
roto ſo lange für vogelfrei erklärt, bis er nicht Rechen⸗ 
ſchaft über ſeine Schritte abgelegt habe, deutet er darauf 
hin, daß Maroto ſich in verrätheriſche Verbindungen mit 
der conſtitutionellen Partei eingelaſſen habe; denn er ſagt, 
daß er auf treuloſe Weiſe Männer geopfert habe, die 
der Uſurpation eine unüberſteigliche Schranke entgegen⸗ 


ſetzten, und verſichert, daß dies ein neuer Verſuch der 


Revolution ſei, die, ohnmächtig und im Begriffe, zu 
unterliegen, jenen letzten Streich geführt habe. Ma⸗ 
roto beſchloß, ſich zu ſtellen, aber er kam nicht allein, 
ſondern mit 6000 Mann Kern- Truppen, die ſeiner 
Rechtfertigung den erforderlichen Nachdruck geben ſollten. 
Am 19. Februar ſetzte er ſich gegen Toloſa in Marſch. 


unſerer ſpaniſchen Correſpondenten ein Ereigniß, welches Am 23. Nachmittags hielt Maroto mit ein paar Schwa⸗ 


jeden Leſer mit Entſetzen erfüllen mußte. Derſelbe Cor⸗ 
reſpondent ſchien an eine Art von Einverſtändniß zwi⸗ 
ſchen Don Carlos und dem General Maroto zu 
glauben, der eine Anzahl Ober-Offiziere nach 
kurzem Kriegsrecht erſchießen ließ. Seine 
Anſicht, der früher alle anderen Berichte widerſpra⸗ 
chen, gat ſich faſt beſtätigt, auch waren wir durch ſeine 
Pünktlichkeit wieder in den Stand geſetzt, die Pro⸗ 
klamationen, 
ſchen That von Seiten des Don Carlos zur Publizi⸗ 
tät brachten, zuerſt mitzutheilen. (S. Nr. 61.) Seit⸗ 
dem verlautet es, Cabrera habe das Beiſpiel Maro⸗ 
to's nachgeahmt, und in Morella ein furchtbares 
Blutbad angerichtet. (Nr. 56.) a 

Iſt Maroto's furchtbare That zu rechtfertigen oder 
zu verdammen? So weit wir es vermögen, wollen wir 
hier wenigſtens eine Erklärung verſuchen, welche ſich 
aus einer überſichtlichen Erzählung des Faktiſchen von 
ſelbſt ergiebt. 
Maroto brach von Toloſa in Guipuzeoa, wo er in 
den erſten Tagen des vorigen Monats ſich befand, plötz⸗ 
lich nach Eſtella auf, ließ die Generale Pablo Sanz, 
Guergus, Carmona und Francisco Garcia, 
den Bureauchef des Kriegsminiſteriums Ibanez und 
den Intendanten Uriz, Männer, die ſich als die treue⸗ 
ſten Anhänger des Prätendenten bewährt hatten, nach 
ſeinem Hauptquartier beſcheiden, unmittelbar nach ihrer 


Ankunft verhaften, vor ein Kriegsgericht ſtellen und nach 


dem Spruche deſſelben Tages am I8ten, als 
Verräther erſchießen. Noch mehrere andere höhere 
Offiziere follen von verſchiedenen Punkten nach Eſtella 


gerufen worden ſein, jedoch auf die Kunde, die ſie von 


Villafranca begeben hatte. 
welche die Anerkenntniß der Maroto⸗ 


dronen Cavalerie feinen Einzug; er ſelbſt, um feine Ge⸗ 
ſinnungen den Einwohnern zu erkennen zu geben, rief: 
viva Carlos quinto! Die Soldaten aber antworteten 
mit dem Rufe: viva Don Rafael Maroto! Unmittel⸗ 


bar nach ſeiner Ankunft ſandte er zwei ſeiner Adjutan⸗ 


ten an Don Carlos, der auf die Nachricht von dem 
Anrücken Maroto's ſich nach dem kleinen Städtchen 
Er hatte den Brigadier Bal⸗ 
maſeda, der auf Maroto's Befehl in dem Schloſſe zu 
Guevara gefangen gehalten wurde, aus ſeiner Haft be⸗ 
freit und an den Hof berufen; dieſer hatte geſchworen, 
Maroto todt oder lebendig auszuliefern. Der ſchnelle 
und entſchloſſene Marſch Maroto's ſchnitt Don Carlos 
jedoch jede Hoffnung ab, den Verwegenen zu züchtigen, 
oder auch nur ſeiner Gewalt zu widerſtehen. Maroto 
trennte durch feine Aufſtellung zu Toloſa das ſchwache 
Corps, auf deſſen Beiſtand Don Carlos rechnen konnte, 
von den Truppen unter dem Infanten Sebaſtian und 
unterbrach zugleich die Verbindungen mit der franzöſi⸗ 
ſchen Gränze, durch welche jener ſeine Geldmittel bezog. 
Der Bericht Maroto's war zwar in dem Tone der ach⸗ 
tungvollſten Ergebenheit abgefaßt, ſprach aber die Geſin⸗ 
nungen des Generals auf die umgweibeutigfte Weiſe aus. 
Am 24ſten erließ Don Carlos eine Proclamation, durch 
welche er Maroto im Oberbefehle beſtätigte und zu 
denſelben Maßregeln, die er vier Tage früher als den 
ſchwärzeſten Verrath bezeichnet hatte, ſeine vollkom⸗ 
menſte Zuſtimmung ausſprach. Zugleich ertheilte er den 
Befehl, das Manifelk, welches Maroto in die Acht er⸗ 
klärte, öffentlich zu verbrennen. An demſelben Tage 
unterzeichnete Don Carlos zwei Decrete, von denen das 
eine fämmtliche Minifter verabſchiedete, das andere ei⸗ 
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einer vom Staate anerkannten Kirche abſprechen? Alle 
dieſe Gewalten find rechtliche; aber, was der Sprach⸗ 
gebrauch unter legitim verſteht, ſind ſie nicht; denn 
eine Tegitime Gewalt iſt eine ſelbſtſtändige, nach allen 
Seiten unabhängige, die nur ſelbſt ſich Geſetze giebt, 
keinem Anderen zu Rechte ſteht, und auf keinen, als 
ſich ſelbſt Rückſicht zu nehmen hat. In dieſem Sinne 
ſind alle jene Gewalten nicht legitim, ſondern nur in 
ſofern, als ſie ſich innerhalb der Geſetze des Staates 
bewegen, deſſen Gewalt die legitime ver Lv iſt. 
Denn in ihr finden alle andere Gewalten ihren Eini⸗ 
gungspunkt, und gewiſſermaßen ihren Ausgang, da ſie 
über allen ſteht, alle Überwacht, und, wie ſie einerſeits 
die Rechte Aller ſchützt, ſo andererſeits verhütet, daß die 
eine in die Rechte der anderen übergreife, und die für 
alle geltende Normen verletze. So beſteht, um die 
Sache durch Beiſpiele zu beleuchten, in allen Staaten 
des germaniſchen Europas die väterliche Gewalt, als 
eine rechtliche, legitime; aber fie wird widerrechtlich und 
illegitim, ſobald der Vater ſich das Recht eines römiſchen 
Vaters zulegt, über das Leben ſeines Sohnes zu richten, 
denn dieſes unterſagen die Geſetze jener Staaten. So 
beſteht, in den genannten Staaten, die Gewalt der Cor⸗ 
porationen, als eine rechtliche und legitime; aber beides 
hört fie auf zu fein, ſobald eine Corporation ſich heraus: 
nehme, ſich ohne die Genehmigung des Staats zu waff⸗ 
nen, und Verbindungen mit dem Auslande anzuknüpfen. 
Die Gewalt der Kirche iſt in allen jenen Staaten 
eine legitime, rechtliche; aber ſie würde es nicht mehr 
ſein, ſobald ſie eigenmächtig oder auf das Geheiß einer 
fremden Macht allgemein gültige Reichsgeſetze umſtieße, 
wie man z. B. die katholiſche Geiſtlichkeit in Deutſch⸗ 
land und Frankreich, nach der von den Päpſten gege⸗ 
benen Weiſung, die bürgerliche und kirchliche 
Rechtsgleichheit der Proteſtanten, die ihnen durch den 
weſtphäliſchen Frieden und das Ediet von Nan⸗ 
tes garantirt iſt, nicht anerkennen wollte. — Es iſt 
alſo eine völlige Begriffs⸗Verwirrung, wenn eine Cor⸗ 
poration oder Gemeinſchaft, die im Staat ein Beſtehen 
hat, ſich von dieſem gleichſam abſchließen, einen Staat 
im Staate bilden will, und ſich als „Ge 
Gewalt“ dem Staate und deſſen Oberhaupte gegenüber⸗ 
ſtellt. Hier iſt keine legitime Gewalt mehr, ſondern 
nichts als eine Auflehnung gegen eine legitime 
Gewalt, die um ſo greller auffallen muß, wenn die 
Gewalt, fo ſich auflehnt, nach Zweck und Wirkſamkeit 
ganz geiftiger Natur iſt. — Die genannten baieriſchen 
Blätter möchten nun gern die Kirchengewalt zu einer 
eigentlich legitimen, d. h. ſouverainen und dem Staate 
ebenbürtigen Gewalt erheben. Sie ſollten aber damit 
in Baiern den Anfang machen, und damit beginnen, 
Bullen und Referipte der Päpſte ohne Genehmigung 
und Placet der Regierung, zu publiciren: fie. werden 
dann ſehen, daß dieſelbe von der Legitimität der Kirchen⸗ 
gewalt präciſe dieſelben Begriffe hat, als Preußen. Auch 
könnte ein baieriſcher oder franzöſiſcher Biſchof den Ber: 
ſuch machen, nach Weiſung des Papſtes, gegen die Frei⸗ 
heit des Cultus oder der Preſſe zu proteſtiren, und dieſe 
oder jene Zeitung zu verbieten: er würde erproben, was 


nen Freund Maroto's, den Artilleriegeneral Montene⸗ 

„gro, zum Kriegs-Miniſter ernannte. Der Biſchof 
von Leon und der Beichtvater Larraga, nebſt dem ehe⸗ 
maligen Advokaten Tejeiro, der, mit ihnen einverſtan⸗ 
den, bisher die Verwaltung ausſchließlich geleitet hatte, 
wurden vom Hofe verbannt, und dagegen Villareal, 
Zariategui, Simon Torre, Elio und andere baskiſche 
Häuptlinge, die, weil fie ſich den Wünſchen der geiſt⸗ 
lichen Herren nicht unbedingt unterworfen hatten, ver⸗ 
haftet waren, wieder zu Gnaden aufgenommen. 


Wenn wir auch nicht in die Beſchuldigungen des 
Journal des Debats einftimmen wollen, welches Don 
Carlos zum Urheber der Marotoſchen Execution macht, 
die er durch ſeine Proclamation aus Bergara verdammt, 
und durch feine fpätere Proclamation aus Villafranca 
wieder gut heißt und ihn fo aus einer Anklage der ge⸗ 
meinſten Feigheit in die andere wirft, ſo können wir 
doch nicht umhin, aus der obigen einfachen Geſchichts⸗ 
erzählung Zweierlei mit Gewißheit abzuleiten: einmal, 
daß dieſe letzten Ereigniſſe das ſchielende Licht großer 
Schwäche auf den Charakter des Don Carlos werfen, und 
dann, daß wir wohl weniger von ihm, als von feinen 
Anhängern die endliche Beruhigung Spaniens zu er⸗ 
warten haben. Maroto wird mit dem Beinamen Zu⸗ 
malacarreguy II. beehrt, und er gehört, obgkeich ſtreng 
in ſeinen Grundſätzen und energiſch in ſeinen Handlun⸗ 
gen, durchaus der Partei der Gemäßigten an. Pater 
Larraga und Don Joſe Arias Teſeiro repräſentirten die 
fanatiſche Partei im Lager des Don Carlos, die, ohne 
alle bedeutſame Vergangenheit, ſich durch unbeugſamen, 
kriegeriſchen Sinn eine Zukunft zu gründen ſuchte. 
Ihr war Don Carlos in dem Grade unterthan, daß er 
ſogar den eigentlichen Charakter der Volkserhebung im 
Baskenlande, das für ſeine Rechte kämpft, vergaß. Dieſer fa⸗ 
natiſchen Partei im Lager des Don Carlos entſpricht die 
Partei der Exaltados in den Reihen der Chriſtinos. Beide 
haben das Wort Verſöhnung nicht in ihrem Wörterbuche. 
Zwiſchen beiden ſtehen die Moderatos und als erſter 
Repräſentant derſelben bei den Chriſtinos Eſpartero, 
und bei den Karliſten Maroto. Auf dieſe beiden 
Männer, die übrigens alte Freunde und Kameraden 
von Amerika her ſind, muß Europa blicken, wenn es 

den Frieden auf der Halbinſel hergeſtellt ſehen will, und 
ſonach wird Jedermann, welcher Partei er auch ange⸗ 
höre, es für eine glückliche Wendung der Dinge anſe⸗ 
hen, daß die fanatiſche Prieſterpartei geſtürzt, und an 
deren Stelle die nationale Partei der Moderatos getre⸗ 
ten iſt, fo ſehr er auch die blutigen Exeigniſſe der leg 
ten Tage, wieder beklagen muß. Daher erklärt ſich auch 
der Jubel im Baskenlande, von dem die heutige Zei⸗ 
tuug meldet (. Spanien) und der mit dem ernſten Mo⸗ 
mente ſo wenig im Einklange zu ſtehen ſcheint. 


„ N 

Berlin, 13. März. Se. Majeſtät der König 
haben dem Stadtpfarrer Hermes zu Barby, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Magdeburg, der Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, und dem Steuer- Aufſeher Weltinger, 
im Regierungsbezirk Frankfurt, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen zu verleihen geruht. — Des Königs Majeſtät 
haben den Rittergutsbeſitzer, Lieutenant a. D. Freiherrn 
von der Ho rſt auf Ellerburg, zum Landrath des Krei⸗ 
ſes Lübbecke, im Regierungsbezirk Minden Allergnädigſt 
zu ernennen geruht. — Dem Fabrikanten Jean Veyſ⸗ 
ſier zu Berlin iſt unterm 10. März c. ein Patent 
auf ein von ihm beſchriebenes Verfahren, farbige 
Holzmaffen zu muſiviſchen Arbeſten darzu⸗ 
ſtellen, auf Acht nach einander folgende Jahre, von 

dem gedachten Termine an, für den Umfang des Staats 
ertheilt worden. 

(Spen. Itg.) Der Hamburger Korreſpondent ent: 
hält einen Artikel aus Berlin über die neueſten Anma⸗ 
ßungen des Erzbiſchofs von- Poſen⸗Gneſen, worin gegen 
deſſen Redeweiſe geäußert wird, das man in Preu⸗ 
ßen keine zwei legitime Gewalten anerkennt. 
Gegen dieſes Wort erhebt ſich die Münchener polſtiſche 
Zeitung in einem Artikel vom 19. Februar, worin es 
heißt: „Dieſe dürre Erklärung, daß man in Preußen 
die katholſche Kirche nicht als eine legitime Macht an⸗ 
erkenne, iſt in ſofern dankenswerth, als ſie auch den 
Befangenſten die Augen öffnen muß, was man in Preu⸗ 
ßen unter Kirchenf etheit verſtehe, und was man 
von jenen V ſicherungen zu halten habe, als wäre keine 
Beeintraͤchtigung derſelben beabſichtigt.“ — Eine wahre 
Charakter-Sprache, ganz bezeichnend für den Geiſt der 
Partei, der ſich in gewiſſen baieriſchen Blättern aus: 
ſpricht die ſich fo recht in ihrem Elemente befinden, 
wenn es gilt, die Begriffe zu versoirren, die Wahrheit 
zu- entſtellen, und die Natur der Verhältniſſe zu verzer⸗ 
ren. Die Münchener politiſche Zeitung hat zuerſt ges 
5 5 wie ein Lauffeuer iſt ihr Wort durch den 
Munp Älter ihrer Schweſtern gegangen. Wir wollen 
nun verſuchen, dieſe ſthiefgebogenen Anſichten und Ve⸗ 
griffe wieder in die natürliche, gerade Stellung zu brin⸗ 


ten Kirchengewalt hielte. Ueberhaupt aber iſt dieſe Le⸗ 
gitimität in jedem Staate um ſo mehr ein Unding, da 
nach den Grundſätzen der Partei, zu welcher die Mün⸗ 
chener Polit. Zeitung gehört, die Quelle und der Aus: 
gang aller legitimen Kirchengewalt der Papſt iſt, der, 
als weltlicher Souverain, zu jedem andern Staate noth⸗ 
wendig in das Verhältniß als fremde Macht treten muß. 
In der That, die Staaten wären unglücklich daran, in 
ihrer Mitte eine legitime Kirchengewalt mit ſolcher Stel⸗ 
lung anerkennen zu müſſen. Setzen wir den Fall — 
und dieſe Fälle ſind zehn und zwanzigmal vorgekommen 


apſt, der Bundesgenoſſe des einen, belegte den andern 
Ei dem Serben — forderte die Biſchöfe, Geiſtlichen 
und das Volk auf, von dem König abzufallen: das wäre 
freilich eine Art ſolcher legitimen Kirchengewalt, wie de⸗ 
ren zahlreiche vorliegen; aber es gehört in der That der 
Unverſtand der baieriſchen Blätter dazu, eine Gewalt, 
die ſolcher Dinge fähig iſt, die eine ſolche Stellung zum 
Staate nehmen kann und hundertmal genommen hat, 
eine legitime Kirchengewalt zu nennen, die jeder Staat 
anerkennen miüſſe und nicht unter Oberauſſicht halten dürfe. 
Elberfeld, 10. März. Unter dem Titel: „Aus 
meinem Leben und Wirken, zugleich als Beitrag zur 
Geſchichte der Rheinprovinz, unter preußiſcher Landes⸗ 
hoheit, in Hinſicht. auf Kirche und Schule von Dr. 
Grashof, Conſiſtorial⸗ und Schulrath und Direktor des 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Gymnaſiüm zu Köln — Bd. 1. 
die Kirche und das Vaterland — (Eſſen, Bädecker, 
1839)“ iſt eine Höchft: belehrende und werthvolle Schrift 
erſchienen, die beſonders hervorgehoben zu werden. in 
vollem Maße verdient. Der verehrte Herr Verfaſſer 
hat vom Jahre 1814 an in Aachen und Köln in Kir⸗ 
chen⸗ und Schulangelegenheiten thaͤtig gewirkt und lie⸗ 
ert wichtige Aufſchlülſſe über dieſe Verwaltungszweige 

l 0 der Provinz, überall mit den gehörigen Belegen ver⸗ 
ſehen. Namentlich verdient in den jetzigen Zeitverhält⸗ 
niſſen die erſte Abtheilung „Kirche“ die aufmerkſamſte 
eachtung; die Art und Weiſe, wle in der Provinz. 
die Kirche beider Confeſſſonen von Seiten der Behörden 


gen. — Im Staate giebt es mancherlei Gewalten, die 
nicht als Ausflitſſe der Staatsgewalt zu betrachten find; 
ſo giebt es eine väterliche Gewalt, eine Gewalt der Cor⸗ 
porationen und Commumen, und wer wird eine ſolche 


walt gegen 


Sprache, wo ein ji Mann 
he 10 


feine Regierung von der Legitimität der von ihm geüb⸗ 


— zwei Staaten bekriegten ſich in Italien, und der | 9 


behandelt wurde, und wie man dieſelbe in jedem Be⸗ 
zuge gleichgeſtellt und nicht eine vor der andern bevor⸗ 
zugt, die Lage der gemiſchten Ehen, der Simultanſchu⸗ 
len, viele provinzielle Thatſachen und Intereſſen wer: 
den zuverläſſig und in erfahrener, würdiger Geſinnung 
dargeſtellt. Werthvoll iſt die Hinweiſung darauf, daß 
die jetzt erhobenen Zwiſte von Seiten des de utſchen 
Bundes gelöſt werden müßten, da es ſich dabei um 
Punkte handle, welche allgemein deu tſch und deren 
endliche Entſcheidung von weſentlicher Nothwendigkeit 
wären. Dieſer Behauptung konnen wir in jedem Be⸗ 
zuge nur beiſtimmen, wenn auch in der jetzigen Lage 
der Dinge die Schwierigkeit der eonſeguenten Durch⸗ 
führung einer ſolchen Collectivnote nicht zu verkennen ift. 
Daß die volle Parität der Rechte beider chriſtlichen Con⸗ 
feſſionen von Rom anerkannt, demnach deſſen Proteſt 
gegen die deutſchen Grundgeſetze, weſtphäliſcher Frieden 
und deutſche Bundesakte, aufgehoben! werde, wäre al⸗ 
lerdings das erſte Ziel, allein das allerkräftigſte Zuſam⸗ 
menhalten thäte dazu noth, und ſelbſt dann dürfte das 
Ganze nur frommer Wunſch bleiben. Sprächen alle 
evangeliſchen deutſchen. Gouvernements eine ſolche For⸗ 
derung aus, ſo müßte ſie immer mit der Erklärung be⸗ 
gleitet fein, ‚fie würden im Weigerungsfalle alle und jede 
diplomatiſche Verbindungen abbrechen, vielleſcht wirkte 
das, aber auch nur vielleicht. Dennoch iſt es höchſt 
anerkennungswerth, daß ein Mann, welcher ſich in ei⸗ 
ner Stellung, wie der Verfaſſer der hier beſpro⸗ 
chenen Schrift, befindet, dieſen Punkt auch zur 
Sprache bringt. Was er über Union und Agende, 
über Klöſter und Concordate, über Wallfahrten und ge⸗ 


miſchte Ehen, alles bezüglich auf die Rheinprovinz, 


ſagt, iſt nicht minder beachtungswerth. Die ganze 
Schrift empfehlen wir allen denen, welche gern wahre 
Thatſachen in ruhiger Darſtellung lieben, und die im 
Intereſſe für das Vaterland ein von Parteiwuth unbe⸗ 
flecktes Gemüth bewahrt haben. Wir behalten uns vor, 
einzelne Auszüge aus dieſem Werke zu liefern und wun⸗ 
dern uns ſchließlich, daß daſſelbe nicht ſchon allgemein 
beſprochen und empfohlen worden. (Elberf. Ztg.) 
1 


Großbritannien. 


London, 6. März. In der geſtrigen Sitzung des 
Oberhauſes äußerte Lord Melbourne darüber ei⸗ 
nige Beſorgniß, daß die Regierung Nachricht von einer 
Bewaffnung der Chart iſten erhalten habe. Hier⸗ 
auf brachte der Biſchof von London einen Fall zur 


t it fei gutter 
getraut worden, und 9 25 7 Ae 


gleichen in Zukunft hoffentlich zu verhindern wiſſen, wor⸗ 
auf der Lord⸗Kanzler erwiderte, man werde die Sache 
unterſuchen laſſen und dafür ſorgen, daß ein ſolcher Fall 
nicht wieder vorkomme; großes Gelächter erregte es, als 
der Lord⸗Kanzler hinzufügte, in dem erwähnten Falle 
ſoll die Großmutter überdies noch minderjährig ſein. 

Die Königin hat geſtern dem Bildhauer Sir F. 
Chantrey zu einer Büſte geſeſſen. 


Frankreich. 


6 Paris, 8. März. Die Wahlen ſind faſt zu 
Ende, werden aber von den Journalen verſchieden klafſi⸗ 
füzirt. Das Joural des Debats: (minifteriell) giebt 
nur eine beſtimmte Majorität von 4 Mitgliedern 
der Coalition zu, Galignani Meſſenger be⸗ 
rechnet die Majorität der letztern auf 25 Stimmen, 
der Temps auf 47 Stimmen und das Journal 
du Commerce gar auf 53 Stimmen. — Der 
Triumph der Coalition in Frankreich wird, ſo 
heißt es, die Geſinnungen der Regierung ges 
en Belgien durchaus nicht abändern. Hr. Thiers 
habe erklärt, daß, wenn er ins Miniſterium käme, die 
in Erfüllung gegangenen Ereigniffe in nichts modificirt 
werden würden. 


Die Herren Mole und Montalivet wurden 
heute früh um 6 Uhr in den Tuilerieen empfangen 
und hatten eine dreiviertelſtündige Audienz beim Könige. 
Der Marſchall Soult iſt eingeladen worden, ſich heute, 
im Laufe des Tages, nach den Tuilericen zu begeben. 
— Das dem Herrn Daguerre gehörige Diotama 
iſt heute ein Raub der Flammen geworden. 


Auf einige gehäſſige Andeutungen die, wie es ſcheint, 
Hr. Lefebvre über das Bank- Etabliſſement des Herrn 
Lafitte und deſſen Verhältniß zur franzöſiſchen Bank ge⸗ 
macht hat, erwidert der berühmte Banquier und Depu⸗ 
tirte heut durch mehrere Zahlen⸗Angaben, die fein Ge⸗ 
ſchäftsverhältniß überhaupt und das mit der 
Bank betreffen. Er giebt an, was er ſeit dem 21ſten 
Dezember Monat für Monat an Wechseln bezahlt, dis⸗ 
contirt, und mit der Bank 1 bon habe. Die Gene⸗ 
ralſumme, die einen Begriff von der Bedeutung des 
Lafitteſchen Etabliſſements geben kann, ift folgendermaßen 
gefaßt: „Ich habe alſo binnen zwei Monaten 75 Millio⸗ 
nen ausgezahlt, 21 Millionen discontixt, über 9 Millio⸗ 

en Wechſel zurückgezahlt, und 24 Millionen mit der 
Feanpötihen Bank negocirt (alſo ein Totalumſat von 
. Frks., was für das Jahr 7800 Mil. Frks. 
eben würde.) Ich bin demnach gewiß, ein für mein 


plin, 


Vaterland nützliches Juſtitut Und haben, und 
5 N gegründet zu 5 
— um die velltunberſchen uta we, 
ja unverſchämten Lügen kümmern, die man au 
Koſten verbreitet. 5 23. J. Lafitte.“ 
Spanien. 

Ba vonne, 3. Marz. An der vollſtändigen 
Ausſöhnung zwiſchen Don Carlos und Mas 
roto und. dem entſchiedenen Triumphe des 


Letztern iſt nicht mehr zu zweifeln. Nachdem 


Marotd am 26. Febr. zu Villafranca am Hoflager ge⸗ 
weſen und daſelbſt auf das ſchmeichelhafteſte empfangen 
worden war, begab ſich am 27. Febr. Don Carlos 
mit feiner Familie nach Toloſa, wo ſieben Bataillons 
und 300 Reiter ſtanden, und wo unterm 28. Februar 
folgende Bekanntmachung erlaſſen wurde: „Die Vorſe⸗ 
hung hat uns ſo eben einen offenbaren Beweis gege⸗ 
ben, daß fie über unſere Sache wacht und fie, mit ih⸗ 


rer ganzen Macht unterſtützt. Zwiſtigkeiten, die zwiſchen 


einigen Perſonen in den Umgebungen des Königs unſe⸗ 
res Herrn und dem Chef des Generalſtabes entſtanden 
waren und ihre Quelle in dem Eifer hatten, den jene 
für den Dienſt Sr. Majeſtät zeigten, waren mit der 
eit immer bedenklicher, und endlich nach der natürli⸗ 

en Tendenz der menſchlichen Leidenſchaften zu einer er⸗ 
klaͤtten Feindſchaft geworden, welche die Geiſter ſpaltend 
und die Kräfte lähmend, uns mit einem zweiten Bür⸗ 


gerkriege unter uns ſelbſt bedrohte. Dieſe Gefahr konnte 


der Einſicht Sr. Majeſtät nicht entgehen, aber es war 
nicht leicht, ſie abzuwenden, denn es handelte ſich einer⸗ 


ſeits um Perſonen, die ſich durch ihr früheres Beneh⸗ 


men um den König wohl verdient gemacht und wegen 
ihrer ſtandhaften Treue und ihrer ausgezeichneten Dienſte 
Rechte auf die Dankbarkeit Sr. Majeſtät hatten, ande⸗ 
rerſeits um einen nicht minder treuen General, der gleich⸗ 
falls große Dienſte geleiſtet hatte und welcher, da er an 
der Spitze einer begeiſterten Armee ſtand, nicht im Stande 
Ir 8 ine edelmüthige Handlung, indem 
noch die Buße e g be — 55 zu löſen. Mehr 


untergeordneten Generale letzten Ta 


} ale verwickelte in den 
gen dieſe an ſich ſchon ſchwierige Lage noch mehr, und 


wenn es auch natürlich war, daß der König / unſer Herr, 
davor zurückſchreckte, ihr Blut vergießen zu laſſen, fo 
lange er nur dem Antriebe ſeines edelmüthigen und 
wohlwollenden Herzens folgte, ſo mußte doch jetzt das 
Mitleid der Gerechtigkeit Platz machen, wiewohl Se. 
Majeftät beklagt, daß man ſich in die Nothwendigkeit 
10 he hat, die ganze Su der Militair⸗Ge⸗ 
etze gegen ſie anzuwenden. Guergus und ſei 
Unglücks gefährte Iten den Chef de 
ne a t ftab 155 0 . te Pee 55 
die Strenge e ) 
Tode beftraft, Der König, von tiefem Schmerz er⸗ 
griffen, als er die Nachricht von dieſen Hinrichtungen 
erhielt, deren Urſache er nicht kannte, und über den 
Verluſt von Vaſallen betrübt, denen, wie er glaubt, kein 
Vorwurf gemacht werden konnte, ließ ſich durch die Hef⸗ 
tigkeit feines Kummers zu der in der Proclamation vom 
21. Febr. angezeigten Maßregel hinreißen, nahm ſie abet 
mit dem ihn charakterifitenden Geiſte der Gerechtigkeit 
durch fein. königliches Decret vom 24. Febr. zurück, ſo⸗ 
bald er von der ſchweren Verletzung der Disci⸗ 
N deren fie ſich ſchuldig gemacht hatten, Kennt: 
niß erhielt. Er nahm außerdem den General auf 
die wohlwollendſte und ehrenvollſte Weiſe auf, als 
er ſich ihm vorſtellte, nachdem er ihm ſchriftlich bes 
wieſen, daß er in dieſer Angelegenheit nur der militai⸗ 
riſchen Disciplin und den beſtehenden Geſetzen gemäß 
gehandelt hatte. Von dem Wuͤnſche befeelt, das Uebel 
mit der Wurzel zu vertilgen, hat es der König ſpäter 
für angemeſſen gehalten, von ſeiner Perſon diejenigen 
ſeiner Unterthanen zu entfernen, welche wegen der Er⸗ 
bitterung, die fie unter dieſen Umſtänden an den Tag 
gelegt hatten, ein Hinderniß für die Herſtellung der ſo 
nöthigen Eintracht aller ſeiner Vaſallen hätten abgeben 
können, und die Klugheit und Weisheit Sr. Maſeſtät 
haben ganz den gewünſchten Erfolg gehabt. Die voll⸗ 
mente Einreacht herrſcht unter uns; der 
e U dee e e e bogen drs 
Concerte, Bälle, S 
holte Lebehochs, die ſi 
Könige bringen, die Wiede 
Eintracht, die uns fo viele Weben be 
ſpeicht. Ihre Majeſtäten haben ſich mit dem Prin⸗ 
den von Aſturien und dem erlauchten Infanten 
on Sebaſtian geſtern Abend in unſere Stadt be⸗ 
geben, wo ſie ſich noch jetzt im beſten Wohlſein befin⸗ 
den. Sie haben auf der Landſtraße die ſchöne Opera⸗ 
tionsarmee, beſtehend aus 7 Bataillonen, 3 Schwadro⸗ 
nen und 2 Feldbacterien in Schlachtordnung aufgeſtelte 
gefunden. Ihre Majeſtäten haben in Begleitung des 
Chefs des Generalſtabs geruht, ſie zu muſtern, und 
dann unter dem Balkon des Palaſtes vorbeidefiliren zu 
laſſen, wobei ſie die ſchöne Haltung und die Disciplin 
dieſer Diviſion, welche heute nach Biscapa abmarſchirt 


Berrath einiger 


= 


eine 
| ingen, . 
Militär geſetze mit dem 


— 
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Viſt, bewunderten. Die Begeiſterung, welche die tapfern 

Soldaten dieſer Diviſion in Gegenwart ihres Souve⸗ 
rains an den Tag legten, läßt ſich nicht beſchreiben; fie 
überſtieg alle Grenzen. Nicht minder deutliche Be⸗ 
welſe von Liebe und Treue find Ihren Majeſtäten und 
Hoheiten bei Ihrer Ankunft von den Bewohnern dieſer 
Stadt gegeben worden.“ 


Balmafeda iſt aus dem Kaſtel Guevara ent⸗ 
ſpr ungen und an der Spitze von drei Schwadronen 
und einem Bakaillon unter dem Rufe: „Nieder mit 
Maroto! Es lebe Cabrera!“ durch Barambio marſchirt. 
Er wollte ſich nach Orduna begeben, mußte aber über 
den Ebro gehen, da ihn Maroto verfolgte, der, wü⸗ 
thend über das Entkommen ſeines Todfeindes, den 
Gouverneur von Guevara, einen Kapuziner und 
zwei Brigadiers, ſämmtlich Freunde Balmaſeda's, hat 
erſchießen laſſen. Verhaftet find ferner auf Ma⸗ 
roto's Befehl der Kommandant von Arunda, Ezqui⸗ 
len, drei Mönche, die gegen ihn gepredigt ha⸗ 
ben, die Adjutanten Gonſ's und Guergue's, zwei 
Capitäne und ein Lieutenant vom ſechſten Ba 
taillone und der General Tavala. — Maroto hat den 
Befehl, wodurch jede Verbindung mit Bilbao 
bei Todesſtrafe verboten war, aufgehoben und man 
glaubt, daß dies auch noch mit mehreren andere 
Orten ſtattfinden werde. f 


1 


Belgien. 


Brüſſel, 8. März, Morgens. Die Debatten der 
Repräſentanten-Kammer gehen mit einer Ruhe 
von ſtatten, die man kaum erwarten durfte. 
bünen ſind eben nicht gedrängt voll, und mit Ausnahme 
einzelner unbedeutender Unterbrechungen tritt nicht die 
mindeſte Störung ein. Unter den Rednern haben bis⸗ 
her zwei vor Allen ſich ausgezeichnet: der Miniſter der 
öffentlichen Bauten, Hr. Nothomb, und Hr. De⸗ 
vaux, Deputirter von Brüggk. Wenn Erſterem das 
Verdienſt gebührt, die Stipulationen des Vertrags, in 
Hinſicht auf die Territorialfrage, in ihrer gegenwärtigen 
1 8 Unabänderlichkeit, man könnte dau g ine 

mati e und ſeinen ind von allen 
Seiten eee and Aicher Hals ng fo hat 
Hr. Devgux in feiner geſtrigen Rede einen noch höheren 
Standpunkt eingenommen, und aus den allgemeinen 
Verhältniffen Europa's darzuthun verſucht, wie dringend 
der Augenblick ſchon herannahe, wo Belgien defmitiv 
conſtituirt ſein müſſe, wenn es nicht in dem Strudel 
der Ereigniſſe, der ſchon in der Tiefe brauſt, untergehen 


die ion ſich ihm nicht entziehen konnte. 
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eine ſchwache Geſundheit nöthigte, herrſchte — 
liche Stille; Jeder ſchien die Bedeutung ſeiner Worte 
bei ſich zu erwägen. Hr. Devaux ſpricht ſelten, aber 
was er ſagt, iſt immer gewichtig und zeugt von vielem 
Ernſte bei vieler Einſicht. Im Ganzen liegt 
Schwermuth über der Verſammlung. Die den 
Traktat anzunehmen rathen, ſehen doch in ihm nur eine 
peinliche Nothwendigkeit; die Gegner des Traktats ſind 
entmuthigt durch die Ueberzeugung, daß ſie vergebens 
gegen das Unabwendbare ankämpfen; die Deputirten der 
abzutretenden Theile ſehen mit Bangen dem Augenblicke 
entgegen, wo die Abftänmung ſie für immer aus der 
Kammer und aus Belgien hinausweiſen wird. So 
ziehen ſich die Debatten in die Länge; Jeder 
will ſich wenigſtens ganz ausſprechen, und wird dieſes 
gleich das Reſultat nicht weſentlich ändern, indem kein 
Zweifel mehr obwaltet, daß die Majorität für die Anz 
nahme ſtimmen wird, ſo hat es doch das Gute, daß 
von der ganzen Nation die Lage des Landes, die Be⸗ 
dingung ſeiner Exiſtenz als eigener Staat, gründlich 
durchgeſprochen wird. Bis jetzt haben 18 Redner ge⸗ 
ſprochen (die heutige Sitzung nicht mitgerechnet), andere 
18 find noch eingeſchrieben, von denen 7 für und 11 
gegen den Traktat ſprechen werden. Wahrſcheinlich wer⸗ 
den ſich noch einige einſchreiben laſſen. Dann werden 


widerlegen und ihr Syſtem der Unterhandlungen zu recht⸗ 
fertigen haben, auch der Königl. Kommiſſarius für den 
Theil, der die Schelde⸗Schifffahrt betrifft, wird ſeinen 
Vortrag halten, und dieſen Punkt gegen die Angriffe der 
Oppoſition vertheidigen müſſen. Sie dürfen daher ans 
nehmen, daß die definitive Abſtimmung nicht vor dem 
13ten oder 14ten d. M. erfolgen wird. — Durch die 
Beſchlagnahme der Papiere des Hrn. de Potter 
in Paris hat die Regierung eine gewiſſe Zahl Briefe 
in ihre Hände bekommen, die einzelne Perſonen kompro⸗ 
mittiren dürften, doch wahrſcheinlich nicht in einem ſol⸗ 
chen Grade, daß hieraus ein Verſchwörungsprozeß ent⸗ 
ſponnen werden könnte. Der Hauptzweck, die Mädels: 
führer unſchädlich zu machen, iſt erreicht; es würde mich 
nicht wundern, wenn man ſich damit begnügte, und bei 
den nächſten Aſſiſen Hrn. Barthels freiſprechen würde. 
Preßunfug und gedruckte Provokationen haben wir hier 
in ſo großer Zahl und Ausdehnung erlebt, ohne daß die 
Gerichte ſich darum bekümmert, daß man es Parteilich⸗ 
keit nennen könnte, wenn man grade den Anfang mit 
dem machte, der in feinen ſträflichen Verirrungen we⸗ 


ki . Der Eindruck ſeiner Rede war ſo gewaltig, daß 


Die Tri⸗ 


ſetzen wird; 
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noch vor dem Schluſſe die Minifter einzelne Angriffe zu 


nigſtens den patriotiſchen Enthuſſasmus eines Theils der 
Nation als Entſchuldigung anführen kann. — General 


Skrzynecki iſt nicht nach London, wie franzöſiſche 


Blätter irrig berichtet, er ſpeiſte noch vorgeſtern 
bei Hofe. — Es herrſcht überall in der Stadt und 
im Lande die größte Ruhe. Möge fie nicht bald von 
Frankreich her geſtoͤrt werden! * 


Brüffel, 8. März, Abends. Hr. Desmet, von 
Aloſt, einer der entſchiedenſten Oppoſitionsmänner, der 
geſtern zum Schluſſe der Sitzung ſchon geſprochen hatte, 
eröffnete auch die heutige Sitzung mit einer Rede, 
worin das Miniſterium ſcharf angegriffen wurde. Hr. 
de Theux, der Miniſter des Innern und der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, begehrte daher das Wort, um die⸗ 
ſen Angriffen zu begegnen. Nachdem dieſe Diskuſſſon 
‚gefchloffen, war die Rlihe an Hrn. Charles Rogler, 
dem Gouverneur der Provinz Antwerpen, der ſeine 
Gründe für die Annahme des Traktats mit Wärme 
entwickelte. Ferner ſollte heute noch der Repräſentant 
Liedts aus Flandern für den Traktat ſprechen. Ich 


verließ indeſſen die Verſammlung, um Ihnen in der 


Eile dieſe Zeilen zu ſchreiben. Göln. 3.) 


er fi em 


Das Echo de 1’ Orient bringt folgende Nachrich⸗ 
ten aus Oftindien bis zum 3. Januar: „Lord Auck⸗ 
land ſollte am 25. Dezember nach Lahore abreiſen, um 
von dort über Agra nach Kalkutta zurückzukehren. Ein 
Tagesbefehl des Ober⸗Befehlshabers der Truppen hatte 
der Armee angezeigt, daß nur die erſte Diviſion des 
Erpeditionsheeres beſtimmt wäre, Hindoſtan zu ver⸗ 
laſſen, die zweite hingegen das Hauptquartier zu Fi⸗ 
razpur und Bhawulpur beſetzt halten ſolle, da die 
Aufhebung der Belagerung von Herat zur Erreichung 
des von der Regierung beabſichtigten Zweckes eine ſo 
bedeutende Truppen⸗Entfaltung nicht mehr nothwendig 
erſcheinen laſſe. Man hält es für gewi i, daß die er⸗ 
wähnte erſte Diviſion Kabul ein oder zwei Jahre be⸗ 
auch vermuthet man, daß ſie wenigen oder 
gar keinen ernſtlichen Hinderniſſen von Seiten der Rad⸗ 
ſchahs begegnen wird, deren Länder fie durchziehen muß. 
Man hegt die Abſicht, ſpäter von Kabul aus einen Ar⸗ 
tilleriepark mit Offtzieren dieſer Waffen⸗Gattung nach 
Herat abzuſenden, um dieſe Feſtung in' furchtbaren 
Vertheidigungs⸗Zuſtand zu ſetzen und auf dieſe Weise 
bei einem Einfalle in Oſtindien durch einen erfolgreichen 
Widerſtand dieſer Feſtung der Engliſchen Armee Zeit zu 
verſchaffen, an die Gränzen zu eilen, bevor der Feind 
ſich ihnen nähern könnte, da nur von dieſer Seite her 
ein Einfall in Oſtindien verſucht werden dürfte. Die 
an der Mündung des 5 te Armee von 

mbar befand ſich nuf dem Maeſche nach Tack und 

pderabad. Sie hoffte die erſtere Stadt am 27. De: 
zember zu erreichen. Der bisherige Ober⸗Befehlshaber 
der Britiſchen Armee, Sir Henry Fane, wird über Suez 
nach Europa zurückkehren, doch wird er das Lager nicht 
verlaſſen, ohne über die vereinigten Armeen von Bom⸗ 
bay und Bengalen, nach ihrer Vereinigung am Sut⸗ 
ledſch, Heerſchan gehalten zu haben. Man iſt allgemein 
der Meinung, daß die Indiſch⸗Britiſche Regierung ge⸗ 
genwärtig aus den günſtigen Umſtänden Nutzen ziehen 
wird, um mit dem Radſchah von Nepal und den Ma⸗ 
rattenfürſten, die fortwährend feindliche Geſinnungen ge: 
gen England kundgeben und geneigt ſcheinen, an allen 
Ränken gegen die Britiſche Herrſchaft in Oſtindien Theil 
zu nehmen, zu Ende zu kommen. Mittelſt der Gele⸗ 
genheit, die ſich jetzt dargeboten, könnte es der Briti⸗ 
ſchen Regierung gelingen, ſich einzeln aller ihrer Feinde 
zu entledigen, welche durch allgemeine Schilderhebung 


ſie zu erdrücken beabſichtigten.“ 


Tokales und Provinzielles. 


+ Breslau, 18, März. Die Wiſſenſchaft erlitt 
durch den am heutigen Morgen nach dreiwöchentlichem 
Krankenlager erfolgten Tod des ordentlichen Profeſſors 
der Staats wiſſenſchaften, Doctor der Rechte und Philoſo⸗ 
phie, Joh. Schön, Redakteurs der Schleſiſchen Zeitung, 
einen höchft empfindlichen Verluſt. Geboren zu Langendorf 
in Mähren den 26. November 1802, feit dem Jahre 1828 
in Breslau lebend, ſeit dem Juni 1829 an der biefigen | 
Univerſität als Privat⸗Docent thaͤtig und ſeit dem Des - 
zember 1836 zum ordentlichen Profeffse in der philoſo⸗ 
phiſchen Facultät befördert, hat er in 1 riften 
durch Gelehrſamkeit, hervorſtechende Eigenthümli⸗ keit der 
Bearbeitung, ſcharfſinnige Kritik und gewandte, blühende 
Darſtellung alle Leſer andauernd zufeffeln und für ſich 
zu gewinnen gewußt. Die Schleſ. ig., deren Redaktion 
Schön ſeit dem April 1836 mit raſtioſem Eifer, großer 
Umſicht und ſeltener Gewandtheit führte, und deſſen fo 
frühes Dahinſcheiden ſie bei ſeinen ſo mannigfachen rühm⸗ 
lichen Cigenſchaften und feinen auch als Menſchen ach⸗ 
tungswerth, hervortretenden Vorzügen auf das Innigſte 
bedauert, behält ſich vor, eine ausführlichere Mittheilung 
über das Leben ihres treuen Führers nachfolgen zu laſſen. 

(Schleſ. Ztg.) 


ausgearbeiteten Entwurf zu erlangen. 


Das jetzt beſtehende Provinzial⸗Recht des Her⸗ 


1838, von i 


8 0 f 6 6. 


zogthums Schleſien und der Grafſchaft Glatz. 
5 Auftrage des Wetachen Geheimen Staats⸗ und 
uſtiz⸗Miniſters von Kamptz ausgearbeitet von A. 
entzel, Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rathe und Direktor 
des Königl. Fürſtenthums⸗Gerichts zu Neiſſe. Bres⸗ 
lau 1839. In Kommiſſion bei Joſef Max und, 
Komp. XVI. u. 673 S. 
(Schluß des vorgeſtern abgebrochenen Artikels.) 


Zu Buch 1 u. 2. Der Wi Verfaſſer hat, mit be⸗ 
kanntem wiſſenſchaftlichen Ernſte, ſtreng nach der ihm ges 
wordenen Anweiſung gearbeitet. 


Die Rechtfertigung des Entwurfs, die Grundlage deſ⸗ 
ſelben, iſt eine Reihefolge gründlicher Unterſuchungen über 
das 1 geltende Allgemeine Schleſiſche Provin⸗ 
zial⸗Recht und die obenbezeichneten Particular⸗Rechte Mit⸗ 
tele und Niederſchleſiens, im Sinne der Miniſterial⸗Re⸗ 
ſeripte, wodurch Zweifel beſeitigt, Anſichten berichtiget, 
Irrthümer aufgedeckt und Quellenkenntniſſe erweitert 
werden. x 


Im Entwurfe ſelbſt find die nach der Anſicht des 
Herrn Verfaſſers geltenden Rechtsnormen in deutlicher 
und beſtimmter Faſſung, mit häufigem Gebrauch der 
Worte des zum Grunde liegenden Geſetzes, poſitiv hin⸗ 
geſtellt. Wo nach der Anweiſung zweifelhafte Rechts⸗ 
normen aufzunehmen waren, findet ſich die abſtimmige 
Meinung des Herrn Verf. in den Motiven. Ueber die 
Vollſtändigkeit des Entwurfs vermag nur der zu ur⸗ 
theilen, welchem die Maſſe des, leider zum großen Theile 
in Regiſtraturen und Archiven verborgenen Materials 
zugänglich iſt. Es muß indeſſen erwähnt werden, daß 
der Herr Verf. langjährige und mühſame amtliche Vor⸗ 
arbeiten hat benutzen können, und daß der ausgearbeitete 
Entwurf, in Gemäßheit des Reſkripts Sr. Excellenz des 
Herrn Juſtiz⸗Miniſters v. Kamptz vom 16. Februar 

55 in beſondern Sitzungen der Schleſiſchen 
Landes-Juſtiz⸗Kollegien, und beziehungsweiſe dem 
Fürſtenthums⸗Gericht zu Oels, vorgetragen und mit 
ihnen berathen worden, um nähere Kenntniß von der be⸗ 
ſtehenden Praxis und ihrer 5 mit dem 

Zum 3. Buche. Ohne außerordentliche Hülfsmit⸗ 
tel war es nicht möglich, eine Arbeit wie die in dieſem 
Buche vorliegende, zu Stande zu bringen, welche die in⸗ 
tereffanteften Reſultate bietet. Es find von den einzelnen 


Gerichten über die Anwendung der] Kirchen⸗Rechte Berichte 


U 


erfordert, und ihnen beſtimmte Fragen, auf deren Be⸗ 
antwortung es bei einer Erklärung der Kirchen⸗Rechte 
vorzüglich anzukommen ſchien, vorgelegt worden. Die 
eingegangenen Berichte haben dem Hrn. Verf. als Haupt⸗ 
quelle gedient; dieſelben ſind jedoch mit Vorſicht benutzt, 
und überall iſt nach der Begründung ihres Inhalts ge⸗ 
fragt worden. Im Allgemeinen wieſen ſie eine außer⸗ 


ordentliche Verſchiedenheit in der Anwendung der Kirchen⸗ 


Rechte nach; mühſame Zuſammenſtellung und ſcharf⸗ 
ſinnige Vergleichung ließen aber den Hrn. Verf. drei 
Hauptverſchiedenheiten in der Anwendung jedes der Kir⸗ 
chen⸗Rechte erkennen. 


Hiernach waren drei Bezirke der Anwendung eines 
jeden zu unterſcheiden, und zwar: 8 
A. des Wenzeslaus ſchen Kirchen⸗Nechts: 

1. derjenige Bezirk, in dem das Kirchen⸗Recht in der 
Art gilt, daß die danach entſtehende Güter⸗Ge⸗ 
meinſchaft als eine communio bonorum stricta 
betrachtet wird. : 

In dieſem Bezirk war wieder zu unterſcheiden: 

a) der Theil deſſelben, in dem ſich das Kirchen⸗ 
Recht ſeiner Hauptbeſtimmung nach, nämlich, 
daß dieſe Gütergemeinſchaft durch Vererbung 
entſteht, erhalten hat; er 

b) der Theil, in dem dleſe Hauptbeſtimmung ent⸗ 
weder nicht mit aufgenommen worden iſt, oder 
ſich verloren hat. 

2. der Bezirk, in welchem die Gütergemeinſchaft des 
irchen⸗Rechts nur als eine impropria betrachtet 
wird. 
B. des Caspariſchen Kirchen⸗Rechts: a 
1. derjenige Bezirk, in welchem das Caspariſche 

Kirchen⸗Recht angewendet wird, mit Beibehaltung 

des Grundſatzes, daß eine wirkliche Gütergemein⸗ 

ſchaft unter Eheleuten, und zwar ſofern von Ein⸗ 
gehung der erſten Ehe die Rede iſt, durch die | 

Heirath entſteht; ö 

2. der zweite, von dem zwar ausdrücklich bekundet iſt, 
daß das Caspariſche Kirchen⸗Recht daſelbſt An⸗ 
wendung finde, in dem aber durch Gewohnheits⸗ 


Vergl. S. VII. und 88, 
0 S. 921. 578. 
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Recht die weſentliche Abweichung eingeführt iſt, 
daß die Gütergemeinſchaft erſt durch Vererbung 
entſteht; L 

8. der dritte, gebildet von denjenigen Orten, die frü⸗ 
her dem Stift Grüſſau gehörten, nebſt einigen 
andern, die mit jenen zuſammen ein Gewohnheits⸗ 
Recht befolgen, das bisher für ein modifieirtes 
Caspariſches Kirchen⸗Recht gegolten hat, von dem⸗ 
ſelben aber in den weſentlichſten Punkten abweicht, 
namentlich auch darin, daß keine ſtrenge Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Eheleuten angenommen wird. 


Für jeden dieſer Bezirke find, unter Berückſichtigung 
der darin bei einzelnen Punkten vorgefundenen Abweichungen 
und Verſchiedenheiten, theils in der Anwendung, theils in 
den Anſichten, die aus den Kirchen⸗Rechten fließenden 
Rechtsſätze abgeleitet worden. Die Rechtsſätze entſprechen 
dem Entwurf des erſten Buches, die darauf folgenden 
Rechtfertigungen denen des zweiten Buches. Ueberall 
herrſcht gleiche Gründlichkeit. 


Die Ortsnachweiſungen, deren Zweck oben angegeben 
worden, und welche alphabetiſch geordnet, bequemer zu ge⸗ 
brauchen wären, ergeben, daß das Wenzeslauiſche Kirchen⸗ 
recht überhaupt in 1217, das Caspariſche in 240 Orten 
Schleſiens, modifizirt zur Anwendung kommt. 


Wir dürfen mit Zuverſicht erwarten, daß das Werk 
ſich bei ſeinem bevorſtehenden, beſtimmungsmäßigen Ge⸗ 
brauche als vorzüglich zweckmäßig bewähren, und uns dem 
erſehnten Ziele — einem Provinzial⸗Rechts⸗Koder — zu⸗ 
führen werde; einſtweilen wird ihm der größte Einfluß 
auf die Rechts⸗Praxis nicht verſagt werden können. Das 
Verdienſt des Herrn Verfaſſers um Schleſien iſt ſo un⸗ 
Aa groß, wie die von ihm überwundenen Schwierig: 
eiten. . 


Eine erſchöpfende Beurtheilung, zu der hier nicht 
Raum iſt, würde auch die von den Anſichten des Herrn 
Verfaſſers hier und dort abweichenden des Referenten an⸗ 
zuführen gehabt haben, dafür ſoll, was zum gegenwärti⸗ 
gen Gebrauche zu wünſchen geblieben, angedeutet werden. 
Es iſt: eine dem angezeigten Werke ähnliche Bearbei⸗ 
tung des übrigen ſchleſiſchen provinziellen 
Rechts, welches einen bei weitem größeren Theil als das 
bearbeitete ausmacht. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 


— In der äußerſt mannigfachen und intereſſanten 
Gemälde⸗Galerie des Palais royal zu Paris, welche haupt⸗ 
ſächlich aus Produkten der neuern franzöſiſchen Maler 


. 


beſteht und von J. Vatout in dem 4. Bande der nicht 
in den Buchhandel gekommenen Notices historiques 


sur les tableaux de la galerie de S. A. R. Msr. 
le duc d' Orleans, Paris, großentheils unter Mithilfe 
und nach den Angaben des jetzigen franzöſiſchen Kö⸗ 
nigs beſchrieben worden iſt, — fehlt auch das Collegium 
zu Reichenau in Graubündten nicht, wo der damals zwei 
und zwanzigjährige Herzog unter einem angenommenen 
Namen Unterricht gab. Es iſt in zwei Gemälden dar⸗ 
geftellt: eines von Roumy giebt eine bloße Anſicht des 


Gebäudes, noch einem Kupferſtiche gemalt; wogegen das 


andere von Couder, den er darſtellt, wie er geogra⸗ 
phiſchen Unterricht ertheilt. Dazu gehört folgende Ans 
merkung: Auf dem Gemälde erklärt der Prinz zweien 
Schülern das Verhältniß einer Landkarte zu dem Erdglo⸗ 
bus. Sein Finger hält über Frankreich ſtill, und die 
Rührung, welche ihm die Erinnerung an die Vergangen- 
heit einflößt, verſetzt ihn in eine ſüße Träumerei und 
ſcheint die Lection zu unterbrechen. Jene beiden Schüler, 
die älteſten in der Anſtalt, waren dein Oeutſcher, Namens 
Merckel, und ein Italiener, St. Nugie aus Mailand, 
u. ſ. w. Höchſt wahrſcheinlich rührt die ganze Note vom 
Könige Ludwig Philipp ſelbſt her, wie dies nach der Mei⸗ 
nung des wohlunterichteten Deutſchen in Paris, B. G. 
Depping, von ſämmtlichen längeren Artikeln anzunehmen 
iſt, die mit +++ unterzeichnet find. 


— Am 20ſten Mätz werden am Berliner Hof: 
Theater die Herren Blume und Wauer eine neue 
Art Jubiläum feiern, namlich das ihrer fünfundzwanzig⸗ 
jährigen Darſteuung der Rollen des Don uan und 
Leporello. So feiert alſo Don Juan, der jüngſt fein 
eigenes fünfzigjähriges Jubiläum beging, jetzt ein zweites. 
Der Ertrag diefer Vorstellung iſt beiden Künſtlern de wil⸗ 
ligt. Die Eintrittspreiſe werden das Doppelte der ge⸗ 
wöhnlichen betragen. 


— Man ſchreibt aus Braunſch weig: 


Verwirklichung des prozektirten Vel Emal 
erheben ſich wieder einige Hoffnungen, und zugleich giebt 


„Für die 


zaus beſonderm Pflichtgefllhle“, wie er schreibt, fo fehl 
für dieſes Denkmal intereſſirt, daß er ſich zur Ausfüh⸗ 
rung der colloſſalen Statue Leſſings, auf die erſte An⸗ 
frage des Comites ſogleich erboten hat. Gegen ein Bild⸗ 
werk in Eiſenguß hat ſich derſelbe, wegen deſſen baldiger 
Zerſetzung beſtimmt entſchieden, und läßt dagegen die 
Wahl zwifchen einer Statue aus carrariſchem Marmor 
und einer Bronceſtatue; auch erbietet er ſich, bei der 
erſtern Modell und Statue ſelbſt zu verfertigen, bei der 
zweiten aber das Modell zum Bronceguſſe und die Ci⸗ 
ſelirung ſelber zu beſorgen.“ a 


„Fräulein Charlotte von Hagn befindet ſich auf 

ihrer Reiſe nach St. Petersburg und wird 5 Abende 

ee das Danziger Publikum mit Gaſtrollen 
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Mannichfaltiges. 


— Nach dem Londoner Courier iſt Madame Veſtris, 


die vor einiger Zeit mit ihrem Gatten Ch. Matthews aus 


Amerika nach London zurückgekehrt ift, 
Gefahr entgangen. De — hörte am 
4. März zwei Matroſen, welche in der Straße vor ihm 
hergingen, heftige Drohungen gegen Madame Veſtris aus⸗ 
ſprechen. Einer derſelben ließ zufällig ein Papier aus der 
Taſche fallen, das Oxberry aufhob. Es war ein Brief, 
der einen teufliſchen Plan enthüllte, die Künſtlerin wenig: 
ſtens zu verſtümmeln, und war von zwei Perſonen un⸗ 
terfchrieben, die ſich freuten, ihr das Geſicht „für das 
ganze Leben zu verpfeffern” und fie um ein Auge zu brin⸗ 
gen, weil ſie es gewagt habe, von ihrem Lande (vermuth⸗ 
lich Amerika) ſchlecht zu ſprechen. Nach der Angabe des 
Briefes ſollte Madame Veſtris am nächſten Tag ein 
Packet von einem Spediteur erhalten, wodurch man die 
Rache zu vollziehen hoffte. Oxberry brachte den Brief 
zu dem Polizeibeamten, der die Sache für eine Fopperei 
hielt. Als aber Madame Veſtris am 5. März zur Probe 
ins Theater kam, wartete ein Packet auf ſie, das ein 
Bote gebracht hatte. Man ſchickte es zu dem Polizei⸗ 
beamten. Als man die äußere Bedeckung forgfältig ab⸗ 
genommen hatte, fand man ein kleines Mahagonikaſtchen, 
worauf unter Andern geſchrieben ſtand: „Von einem 
Freunde. Dies iſt die odere Seite.“ Ein Polizeidiener 
brachte das Käftchen wieder in das Theater, und als man 
es, ſene Seite unterwärts wendend, vorſichtig mittelſt ei⸗ 
nes Eiſens geöffnet hatte, wurde das Geheimniß enthüllt. 
Die ſinnreich eingerichtete kleine Höllenmaſchine ent⸗ 
— Schwefelfäden, Luciferpapier und ein Packet mit 
ulver. 


einer großen 


— Man hat vor einiger Zeit in Mexico ein ſehr 
merkwürdiges Denkmal aufgefunden, deſſen hierogly⸗ 
hyſche Zeichen ſich auf die allgemeine Ueber⸗ 
8 wen. e e welche ich di 


th nennt. Bei den Azteken — nr 
men der Kortor = ueberſchwemmung 5 


Weltvernichtung bezeichnet, wodurch in ihrer Weltentſte⸗ 
hungslehre der vierte große Zeitraum Aſtonatiuth, das 
Waſſerzeitalter, beendet wird. Der in Rede ſtehende Ka⸗ 
taklysmus ereignete ſich, nach den beiden angenommenen 
chronologiſchen Syſtemen, entweder im Jahre 1417 oder 
18,028, nach dem Anfang des „Alters der Erde.“ — 
Man gewahrt Korkor ausgeſtreckt in feiner auf der Fluth 


ſchwimmenden Arche. Der Berg, deſſen mit einem Baum 


beſetzter Gipfel ſich allein über dem Waſſer erhebt, iſt der 
Ararat der Mexicaner, der Piko von Kolhuakan. Wenn 
man am Fuße des Berges ſteht, ſieht man dann wieder 
85 m von en 1 0 Frau. 5 

lebte an zwei Haarflechten, die langen Hörnern nicht 
e en — Die von Korkor 205 feiner Gattin 
rs er ündfluth erzeugten Menſchen waren ſtumim. 
Erſt durch eine Taube wurden ihnen Zungen (die Eigen⸗ 
ſchaft zu fprechen) verliehen, die durch Comma s () ver⸗ 


ſinnlicht ſind. Da fie jedoch ſich 


Ban. "u ——— . ̃¶ↄ— WA 7— 


Man erkennt 


0 itig nicht ver⸗ 
ſtanden, zeeftrruten fie ſich nach al 9 9 Zwei gleiche 
laufende Striche verſinnlichen die 00 46 Fami⸗ „4 


lienhäupter, welche eine und dieſelbe Sprache redeten, fi 
anſiedelten. Durch Kreiſe werden die Jö e, 
die jeder von ihnen daſelbſt gewohnt. Von dieſen 15 Vor⸗ 
ſtehern ſtammen ab die Tolteken, die Azteken und Akol⸗ 
huen, die ſich vereinigten und ſich im Lande Aztlau (dem 
Elſternlande) niederließen. 


Berichtigung. unter mehreren Druckfehlern in der 
— 7 und geſtrigen 40 wir folgende, ſinn⸗ 
entſtellende hervor: In Nr. 62 S. 349 Sp. 2 3. 54 v. o. 
l. Neratius ſtatt Horatius. 3. 
cla ſtatt respubliea. 3. 94 v. o. l. Codiſication ſtatt Mo⸗ 
diſication. In Nr. 63 S. 354 Sp. 3 3. 20 v. o. l. um 


Leſſing⸗Denkmales liebten ft. liebſten. 3. 21 v. u. l. Nüangen ft. Nummern. 
— 


der, ſich für daſſelbe gebildete Verein die Aus ſicht, daß] Redaktion; v. Baerſt u, 5. Barth. Dru v. Grag, Barth u. Cem. 


ſich daſſelbe (auf dem „alten Anatomieberge“, der den 
Namen „Leſſingsberg“ erhalten ſoll) in wahrhaftem 
Glanze erheben werde. Prof. Rauch in Berlin hat fi, 


Mit einer Beilage. 


v. o. l. republi- 


\ 


„ ͤ ee 


361 — >> 


Rah. 8 ; NA 9 Antiquar Sington, Kupferſchmie⸗ incluſive 6 AR. unnutzbaren Bodens, an den 
—  ? Slemauba.“ Oper in 3 Akten trird en u der] deſtraße 21, oferivt: Kamp, Jahrbücher d. Meiſtbietenden mit oder ohne Vorbehalt eines 
von Spohr. mit Dielen belegten Aula Leopol-|pr. Gefesgebung, 100 dete, 1813 — 38. | Domainen-Sinfes verkauſt werben. 


L. 100 Rthlr. f. 30 Rthlr. Daſſ. Auszug v. 
Gräff, 11 Thle., 1888. L. 18 Rthlr. für 15 27. 
Rthlr. Deſſ. Wechſelrecht. L. 3 Athl. f. 1% 
Rthlr. Hitzig, Zeitſchrift f. d. Criminalrechts⸗ 
pflege in d. pr. Staaten, 1833, 50 Hefte in 
25 Thin. L. 50 Rthlr. f. 24 Rthlr. Geſetz⸗ 
ſammiung 1810 — 34 f. 10 Rthlr. Rabes 


Hierzu ſteht ein Licitations⸗Termin zum 
März Vormittag von 11 — 12 uhr in 
der Brauerei zu Polniſch⸗Hammer an. 

Zum Güterbefis geſetzlich zuläßig⸗ und zah⸗ 
lungsfahige Acguiventen, welche den ſechſten 
Theil ihres Gebots als Caution nach nähe⸗ 
rer Anweiſung deponiren müſſen, können die 
Veräußerungs⸗Taxe nebſt Verkaufs⸗Bedingun⸗ 
geu in dem Bureau der Königl. Oberförſterei 
Katholiſch⸗Hammer von heut ab bis zum 
Termin, und in dieſem ſelbſt noch einſehen, 
und wird der Herr Oberförſter Schotte den⸗ 
ſelben nähere Anweiſung zur örtlichen Beſich⸗ 
tigung der Beräußerungsparcelle ertheilen. 

Trebnitz, den 8. en 

Der Königliche Forſtinſpektor Wagner. 


Obſtaum⸗Pflanzen⸗Verkauf. 

In der zur Königl. Förſterei zu Nippern, 
Oberförſterei Nimkau bei Neumarkt, gehörigen 
Obſtbaumſchule ſoll der gegenwärtige Baum⸗ 
Pflänzling⸗Beſtand von 2 

8 Schock 56 Stück Aepfel, 

11 — 82 — Birnen, 

5 — 14 — Kirſchen, meiſt ver⸗ 
edelte Stämme, von verſchiedenem Alter und 
Größe, in kleinen Looſen öffentlich verſteigert 
werden. — Hierzu ſteht ein Bietungstermin 
zum 22. d. Mts. Vormittag von 10 — 12 
Uhr auf der Königl. Förſterei zu Nippern an, 
zu welchem Erwerbsluſtige hiermit eingeladen 
werden. 

Trebnitz, den 8. März 1839. 

Der Königliche Forſtinſpekkor Wagner. 


dina das Oratorium 


von Babo. Otto Herr Keller, vom Paulus 
Stadttheater zu Frankfurt a. M., als von 
— al f | . ‚Felix Mendelssohn -Bartholdy 
nr ‚Sntia” Dper in 4 aufführen. Eintrittskarten d 20 Ser, 
1 „Romeo Freyſe⸗[ Textbücher A Sgr., auch die Bro- 1 bes 
Sefft, als Saft. N | sohüfes Zur Eialeithagz der Aufführung] Ediktenſammlung 1425 — 1812, 16 Theile, 
des Oratoriums Paulus, à 3 Sgr., sind . 12 Athlr. Simon u. Strampf, Zeitſchrift 
in den Kunsthandlungen von Cranz, für wiſſenſchaftl. Bearbeit. des pr. Rechts, 3 
Leuckart und Weinhold zu er- Thle. L. 9 Kthlr. für 4¾ Rthlr. Rönne, 
halten. Am Eingange ist der Eintritts-] Syſtem d. pr. Rechts, 1850. L. 5 Rthlr. f. 
preis 1 Rthlr. Mose wi us. j4 Kthlr. Daſſ. 1830 f. 123 Rthir. Das 
Dee andrecht 1835 für 314 Rthlr. Gerichtsord⸗ 
Einladung zur Subscription nung 2%, Rthlr. Makeldey, röm. Recht, 
von 


11883, L. 1 nn 5 — — e 

1 . 3 N r. enberg u. Sten⸗ 

Carl Cr Anz, N Jenna 5. pr. Juſtigverfoſſ 18 Thle. 

Musikalien-Handlung in Breslau, . 18 Rthlr. für 7 Rthlr. Ladenberg, Ver⸗ 
auf zwei in dessen Verlage im näch- 
sten Monat erscheinende Werke, 
wovon das eine zum Gebrauch für 


fahr, in Crimin. und Civilſ., 1833, L. 2½ 
Rthlr. f. 1½ Rthlr.; 1825 f. 25 Sgr. Wal⸗ 
die evangelische, das andere für die 
katholische Kirche bestimmt. 


ter, Kirchenrecht 1883. L. 3 Rthlr. für 15% 
Motett e: 


Rthlr.; 31, 1½ Rthlr. Droſte Hülfshoff, 
Kirchenrecht, 8 Thle., 1882. L. 4% Rthlr. 
„Wie lieblich, Herr, ist doch die 
Stätte,“ 


f. 2% Rthlr. Vater, Repertor. der preuß. 

Schleſ. Verfaſſ. f. 2 Rthl. Suarez, Schleſ. 

Provinzialrecht, 3 Thle. f. 25 Rthl. Siebe, 
pr. Staats: u. Rechtsgeſchichte, 1829. L. 3 ½ 
Rthlr. f. 1% Rthlr. Hafermann, Criminal⸗ 

ſür Sopran, Alt, Tenor und Bass, 

mit Begleitung von Flöte, 2 Clari- 

netten, 2 Ob., 2 Hörner, 2 Fagotte 

(Tromp. und Pauken ad libitum) 

und Orgel oder Pianoſorte, 


prozeß. L. 2% Rthlr. f. 1½ Rthlr. Corpus 
f von 


juris civilıs et canonici in Ausgaben von 
Ernst Köhler. 


Verlobungs⸗Anzei 
; 5 ge. 
n Die geftern ſtattgefundene Verlobung un⸗ 
beer Älteften Tochter Uuguſte mit dem Hrn. 
Paſtor Bu dich in Olbersdorf, beehren win 
uns, Verwandten und Freunden hiermit er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
u, den 18. März 1839. 
Der Oberamtmann Migula u, Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Auguſte Migula, } 
Auguft Budich, Paſtor in 


— Olbersdorf. 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich allen 
Verwantken und Freunden ergebenſt: 
Eduard Rahner. 
Aug. Rahner, geb. Bu t.ſch ko w. 


Entbindungs⸗Anzeige. 
b. d geſtern Abend 8 uhr erfolgte ſchwere 
aber glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
deb, b. Burgsdorf, von einem geſunden 
— muntern Knaben, zeigt, ftatt beſonderer 
eldungen, hiermit entfernten Verwandten 
und Freunden . an: 
Polgſen, den 14. März 1889. 
H. v. Hocke. 


jus eclesiastic, protestantie, 5 Vol. 1730. n f 
F. 10 Rthlr. f. 4 Rthlr. Sämmtlich neu ge 
halten und in Franzband gebunden. 


Meine Leſe⸗Bibliothek, welche über 8500 
Bände deutſcher und 1500 franzöſiſcher Werke 
enthält, a dem — rten ee 
auswärtigen publikum zur gefälligen [Hrn. Lieutenants v. Schweinichen und ſei⸗ 
auge, en och deer an Meinen Sorenat, dee Chegattin, beßehend in Zinn, Kupfer, 
g N dem Leſe⸗Eirkel neuer ee 1 33 Betten, Klei⸗ 
f theilnehmen. Die Bedingungen fin gsſtücken, Meubles, Hausgeräth, ſo wie in 

k gungen ſind allerhand andern Sachen zum Gebrauch, in 


Auction. 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Kkandes⸗Ge⸗ 
richts werde ich am 20. d., Nachmittags um 
2 Uhr, fo wie die folgenden Tage von 9 uhr 
Vormittags an, den Nachlaß des verſtorbenen 


Am Iiten d. M. ſtard enge... 
kenlager in — nun Kran: 
nungsvoller Theodor = es som. | 
naſti zu Marie-Magdalena, ält er Sehn es 


1605 — 1837 zu billigen Preiſen. Böhmer 


(Partitur. ) | 
be, bl. Bann Das aaı Bun. 
(Späterer a Sr T 


be in ei 5 bei mir einzuſehen. 8 0 
zen. Unfer Sontag i yaikach gez Sen II. e sub Str, 12 Gartenftrape, Afent 
um Theodor, ber tin * Sohn 8 ame V es am Naſchmarkt Nr. 43. lich an den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ 
geliebt wurde und an uns mit kindlicher Liebe N p er 9 Bekanntmachung. hung: deaflejgere, 


Breslau, den 15. März 1839. 
i G. L. Hertel. 


Bekanntmachung. 

Mit Termino Johannis d. 8 ſoll für die 
hieſige Stadt ein geprüfter tüchtiger Röhr- 
meiſter, welcher ohne Ne en⸗Gewerbe ſich ganz 
gun Wege der en Wok 115 ar 155 ad Rtlr. 5 

ir machen dies hierdurch bekannk und fa, chem Gehalt un aftern weichem Depu⸗ 
den cauffonsfahige ee tat Holz angeſtellt werden. Approbirte Rohr⸗ 
uns dieſerhalb Anerbietungen zu machen. Zur | Meifter, die geneigt find, dieſe Stelle anzuneh⸗ 

men und ſich hier nlederzulaſſen, wollen ſich 
mit Beibringung ihrer Qualiſications⸗ und 
Moralitäts⸗Atteſte ehebaldigſt bei uns melden. 
Löwenberg, den 8. März 1839. 

Der Magiſtrat. 
Sagas 
Guten polniſchen Meth, das Preu⸗ 
© fßiſche Quart 7 Sgr., iſt zu haben in 4 
der Liqueur-Handlung, goldene Rade⸗ I 


für Sopran, Alt, Tenor und Bass, 
2 Violinen, Alto (2 Ob. u. 2 Hör- 
ner ad libitum) und Orgel, 


hing, und Schmerz um ſeine trauernden El⸗ 


tern, mit denen uns ſeit Jahren das inni 
Freundſchaftsband e e 


Es iſt beſchloſſen worden, die Abfuhre des 
Straßenkothes und des Gemülles, ingleichen 
des Eiſes und des Schnees, von den Straßen, 
äfenttihen Plätzen und Brücken der innern 
Stadt und des Bürgerwerders auf die be⸗ 


8 E 8 agepläge, . 4, Juli d. J. 


a 7 


„(Ausgesetzte Stimmen.) * 
Op. 2. Subscriptionspreis 1% Rilr. 
Ai n Ladenpreis 2 Rtlr.) 

3 men extra pro Bogen 3 gGr. 

Für beide Werke lade ich Na 
urch ergebenst zur Subscription 
ein, mit der Bitte, mir dieselbe bis 

Eude diesen Monats zukommen zu 

lassen. Beim Erscheinen beider 
Werke im April tritt jedenfalls der 


Die Bedingungen für dieſe Entrepriſe kön⸗ 
nen bei dem Rathhaus⸗Inſpektor Klug ein⸗ 
geſehen werden. 

Breslau, den 4. März 1839. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 


Hofer“ von Roſſini. 
3) Walzer, J. K. Hoheit der E 


von Oeſterreich Maria Ludowita zunge erhöhte Ladenpreis ein. ſtadt verordnete gaffe: und Caxisplatz⸗Ecke Nr. 16 bei 
5 me von Lanner. ika gewid⸗ Breslau, den 15. März 1839. Oberbürgermeiſter, Bürgermeiſter und Stadt⸗ 4 J. Wiener. 5 
) Die Najaden, Our Carl Cranz. räthe. ERIC 


rzherzogin 


Der Beamte in Dürrjentſch verläßt zu 
Oſtern feine jetzige Stellung und wünſcht zu 
dieſer Zeit als ſolcher oder als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber ein anderes Engagement. Näheres 
hierüber wird ertheilt: Ohlauerſtraße Nr. 48, 
2 Tr. in der Canzlei. 


Zu billigen Preiſen. 


Veräußerung von Forſtgrund. 
Die Forſt⸗Parcelle, das Erlenbruch ge⸗ 
nannt, bei dem Königl. Amtsdorfe Polniſch⸗ 
Hammer, Trebnitzer Kreiſes gelegen, und zur 
Königl. Oberförfterei Katholiſch⸗Hammer, Re: 
gierungs⸗Departement Breslau gehörig, 

> Morg. 25 QR. Erlenbruch, 


Deutſche und engl. Klaſſiker 
in neuen wohlfeilen Ausgaben 
bei F. E. C. Leuckart in Breslau. 
Vyrons ſämmtliche Werke, 


Taſchenausgabe in 9 bis 10 Bänden, x 7% 


8) Ba us Jr ili 
Bann ohne, Walzer von Philipp 


i x — — Hutungs flache, 
9) Arietto, a Sgr. ir und er Band fertig. Probehefte a He : 3, 
Auber, 8 der Oper „Lestocg“, von werden gratis verabreicht. TR = — — 4 en älfo Eine große Aus wahl 
7 - 


Spindlers Werke. 
Neue Ausgabe, in Bänden zu 15 Sgr. 
2 Ir bis Ar Bd. fertig. 
Shakspeare's ſämmtliche dra⸗ 
matiſche Werke. 
Neu überſetzt, in 12 Bänden mit Portrait 
und 37 umriſſen. 3 Rtlr. 10 Sgr. 
Subſcription wird angenommen auf 
Klopſtock's ſämmtl. Werke. 
Neue Prachtausgabe in einem Bande mit Por⸗ 
trait. 4 Rtlir. 15 Sgr. 
Stereotyp-⸗Ausgabe in 9 Bon. mit Portrait. 
3 tr, 20 Sgr. 
Thümmels ſämmtl. Werke, 
in 8 Bänden, mit Portrait. 2 Rtlr. 10 Sgr. 
So eben iſt eingetroffe i 
eben ſt m durch mich zu 
Fr. Rückert's 
Leben Jeſu. 
Stutz 4 bee — gebundener Rede, 
1839. ier. 5 
1 Kilt. 15 Sgr. 4g. broſch 


worauf ich die vielen Vieunde %ı J 
aufmerkſam zu machen mir aue Dichters 


Urban Kern, 


ber 

2 Fast der Königin „Victoria“ von 
11) Duoberitannien, Walzer B. J. Strauß. 
uvertüre aus der Oper „der Zweikampf“, 
100 Die Ade ö 

Anfan, r, Walzer, von Lanner. 

8 8 uhr. Entree 10 Sgr. 
2 Krit 


Algemeine Io erbe perein. 


Abends 7 U lung: Montag, 1Sten 
gaſſe Nr. 8 * Vorſteher⸗ Wahl. Sand: 


grauer Tuche, 
jo wie alle anderen Gattungen von 
Tuchen in guter Qualität, empfiehlt einem 
verehrten Publikum zur geneigten Abnahme: 


David Scholz, 
Tuchfabrikant aus Goldberg. 


Sein Stand iſt in der Tuchbauden⸗Reihe 
die dritte, von der Nikolaiſtr. aus links. 
— ..... —ů—ůů 


Altes Cigarren⸗Lager. 

Es bedarf wohl keiner andern Empfehlung 
für den Kenner der Eigarre, als daß ſolche 
alt iſt! alsdann brennt fie leicht an, — 
hält die Kohle — und man kommt beim 
Anrauchen nicht in die Lage — ärgerlich — 
zu werden. 5 

Ich verkaufe: Cuba⸗Eigarren pro Mille 
8 Kehlr., die beliebten Canaſter⸗Cigarren, 10 
und 11 Rthlr in Yo Kiften, Perroſſier 4 14 
Rthlr., in i und 4 Kiſten, welche ſich 
durch Leichtigkeit und angenehmen Geruch 
auszeichnen, ferner; Lafama, Havanna, Ga: 
banas, La Ehriftinoe, Amarillos, Dos Amigos 
von 15 bis 30 Rebe, in Partien billiger, 
kann ich als eine kräftige und ausgezeichnete 
Waare mit allem Recht empfehlen, ſo wie 
ganz alten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas. 


57 Morg, 76 OR, Fläche in Summa ent: 
haltend, welche ſich zur künftigen Benutzung 
als Wieſe vorzugsweiſe eignet, ſoll im Wege 
des Meiſtgebots mit oder ohne Vorbehalt ei: 
nes Domainen = Zinſes öffentlich veräußert 
werden. 

Hierzu ſteht ein Bietungs⸗Termin zum 27. 
ng c. Vormittag von 10 — 11 Uhr in 
der Brauerei zu Polniſch⸗Hammer an. ; 

Geſetlich zuläffige und zahlungsfähige Ac⸗ 
quirenten, welche erforderlichen Falls den ſech⸗ 


Kunſt⸗ Ausſtellun⸗ 
1839, 18 


Mit Bezugnahme auf unſere früheren 8 
daßemachungen veröffentlichen wir hierdurch: 
ments ach den neuerdings erfolgten Arrange⸗ 
möglich ar Kunstvereine dieſſeits der Elbe es 


geworben i 
= 1d Ausstellung bereits mit 
Mai 25 ſwaäteſtens mit dem 15. 


1 N n. 
ber Nicht, dieſes zur Kenntniß al⸗ 
x h mit Beitr weiche geneigt find, die 

usſtellung mit Beitr 10 1 


Trebnitz, den 8. März 1839. 
Der Königliche Forſtinſpektor Wag ner. 
Die Forſtparcelle, das fogenannte blaue 
Gras in der 1 der Gemeinde Deutſch⸗ 
Hammer, Trebnitzer Kreiſes, und zum Schutz⸗ 
bezirk Deutſch⸗Hammer der Oberförfterei Ka⸗ 


Breslau, den 12. M 13 1889 m 5 A a tholiſch⸗Hammer gehörig, ſoll mit dem Flã⸗ N 5 
. uchhandlung und Leſcbibliothek. en nhalt . arl Wyſianowskt, 
Evers. Kahlert. Herrmann Siiabeth: (Tuchhaus ) Straße M.4,| 6 Morgen SED, Erienbrui im San Kan) 2 


Das auf hieſigem Ringe günftig belegene 
bisher vom Schnittwaaren Kaufmann Herrn 
J. Naphtali inne gehabte Verkaufs Ge 
wölbe, wozu 4 geräumige Stuben, 2 Ge 
wölbe und anderes Lokal gegeben werden kön⸗ 
nen, iſt von Termin Johanni d. J. ab gegen 
billige Bedingungen anderweitig zu vermie⸗ 
then. Reichenbach, den 18. März 1839, 

J. G. Firle. 


ö . Pflau 
Süße geg. pfl men, 


Beſte geb. Pflaumen, Pfd. 1¼ u. 2½ Sgr., 
geſchälte Aepfel und Birnen, Pfd. 5 Sgr.; 


f. Duͤſſeldorfer Senf, 


d. große Krauſe 7¼ Sgr.; 
ſelbſt fabricirten Eichelkaffee, das richtige Pfd. 
4. Sgr.; Sago, Pfd. 2 Sgr.; beſte Sardel⸗ 
len, Pfd. 5%, Sgr.; Faden⸗Nudeln, Pfd. 2ĩ 
Sgr.; Biſchof v. f. Rothwein, große Quart 
12½ Sgr.; f. Gewürz⸗Chokolade, Pfd. von 
7 Sgr. an, in Partieen billiger, empflehlt die 
Liqueur⸗ und Chokoladen⸗Fabrik: . 

F. A. Gramſch, Reuſche Str. 34. 


RR ER Re 


NN ne nee rn en y 
Den reſp. Mitgliedern unferes In: % 
ſtitutes zeigen wir hierdurch ergebenft \ 
an, daß die diesjährige Generalver⸗ 
ſammlung und Rechnungsablegung Son⸗ 
nabend den 28ſten d. M. Abends? uhr * 
in unſerem Locale, Antonienſtr. Nr. 1, 4 
ſtattfindet. * 
Das Comité des iſrae⸗ & 
) litiſchen Handlungs: 
diener⸗Inſtituts. 
e 


ebe⸗Leinwand, 


Ereas, bunte Bett⸗Drillichs, 


Inlet⸗ und Züchenleinwand, 
in vorzüglicher Güte und Schönheit, empfiehlt 
die neue Leinwand⸗Handlung 

Ernſt Schindler, 

Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße im König 

von Preußen. 7 
Baumwollen engl. weißes und blaues 
Strickgarn, baumwollene weiße u. bunte 
Schnure, ſo wie auch eine große Auswahl 
weißen, ſchwarzblauen und bunten ſehr 
feſten Zwirn empfiehlt zum billigſten Preiſe: 


„A. Kaps, 
Mattbiasſtraße Nr. 90. 

1 3 N we nn 
1 Handlungs-Berlegung. ? 
1 Meine Geld⸗Wechſel⸗Handlung iſt von 7 
heute an am Ringe Nr. 32, Ecke des 7 


JHintermarktes. 4 
“Breslau, 26. Febr. 1839. 


— 
© 


— = 


ze 


N 


Lackirte Stiefel⸗Stolpen 


von Kalb: und Fahlleder, empfiehlt in beſter 
Güte und zu den billigſten Preiſen die 
Lackir⸗Fabrik des J. F. Adler, vor dem 
Schweidnitzer Thore, Tauenzien⸗Str. Nr. 4. e. 


Weißes Tafel, Thee⸗ und 
Kaffee⸗Geſchirr, fo wie echtes 
Porzellan empfiehlt zu billigen 
Preiſen: 

L. Meyer & Comp., 
Meubles⸗, Spiegel, Galanterie Handlung, 
Ring Nr. 18, erſte Etage. 

Neue Wiener Modells von Früh⸗ 
jahrshüten in Seide, Stroh und Roß⸗ 
haar werden offerirt; auch Strohüte 
zum waſchen und bleichen ange⸗ 
nommen: 

Wiener Damenputz⸗Handlung, 


L. Duckart, 


am Ringe Nr. 40. 


Zwei fehlerfreie, ganz egal⸗ 

7—8 5 alte, fromme Wa⸗ 

genpferde ſtehen für den feſten 

Preis von 140 Rthlr. zum Verkauf. Das 
Nähere bei dem Hrn. Kaufmann Worth⸗ 
mann, Schmiedebrücke Nr. 51 zu erfahren. 


Rei eit nach Berlin, R 
Reiſegelegenh Hecht. euſcheſtraße 


Nr. 65, im goldnen & . 
„ BET 
Eine Partie Dünger von circa 80 Fuhren 


iſt nachzuweiſen 

im Rautenkranz, Ohlauer Str. Nr. 8. 

Ein Flügel von 7 Octaven ſteht zum Ver⸗ 
kauf: Neumarkt Nr. 1, eine Treppe. 

Zu verkaufen 

ſind Saamengerſte, Saamenerbſen und Mag⸗ 
deburger Sommerraps, in ſchwerer und ganz 
reiner Qualität, bei dem Dom, Poln. Wür⸗ 
bitz bei Conſtadt. 

Zu vermiethen iſt eine gut meublirte Stube, 
Neumarkt Nr. 1, im 2ten Stock. 


Saamen⸗Offerte. 


7} 7 
Saͤchſiſche 0 
[3 * 

Spitzen⸗Fabrikate, 
als: ueberfchlag-Kragen in Spitzen-, 
Mull⸗ und. Roſo⸗Grund, dergleichen in 
Brüſſeler⸗Arbeit, Blonden⸗Einſatz, 
ſchwarze Tücher und Shawls in Blon⸗ 
den, glatten und gemuſterten Plain, 
ſo wie Haubenſtreifen in verſchiedenen 
Breiten, alles in den geſchmackvollſten Deſ⸗ 
ſeins zu billigen aber feſten Fabrik⸗ 
Preifen, empfiehlt zu geneigter Abnahme 
ganz ergebenſt 


— . 12 * x 
riedr. Wilh. Konig, 
Ohlauerſtr. Nr. 68, zur goldnen Weintraube. 

er Vorſchriftsmaͤßige Nachlaß⸗Inven⸗ 
tarien werden gegen mäßiges Honorar an⸗ 


gefertigt von 
S. G. Steiner, 
Auktions⸗Proklamator, Reuſcheſtr. Nr. 24. 


5 
* 


85 kommen bei 
. 


E. 


Sonntag, 


den 17. d. Mts., gut beſetztes Koncert; auch 
iſt die Kegelbahn neu gebohlt, und mit neuen 
Kegeln und Kugeln verſehen, wozu ergebenſt 
einladet: 
Mentzel, Koffetier v. d. Sandthore. 
Ein mlt guten Zeugniſſen verſehener Hand⸗ 
lungs⸗Diener wünſcht veränderungshalber von 
Oſtern ab hierorts, auch auswärts in Enga⸗ 
gement zu treten. 
Zu erfragen bei Carozzi, 
Sandſtraße Nr. 8, Parterre. 
Ein Satz neue ausgetrocknete Rader zu 
einem ſtarken einfpännigen Spazierwagen, 
ein Schweine» Brühtrog, ein Hackbrett und 
eine Siedelade mit Meſſer, ſind wegen Man⸗ 
gel des Raums zu verkaufen; vor dem Ober: 
Thor in der Mehlgaſſe Nr. 22, 2 Stiegen, 
zu erfragen. 
ee eee ee 
Nicht zu überſehen! 
Außerordentlich wohlfeiler Verkauf, 
in der großen Bude an der Haupt⸗ 
Wache, der Porzellain⸗Handlung des 
Hrn. M. Wentzel gegenüber. 8 
Bezugnehmend auf meine erſte Anz x& 
nonce, erhielt ich ſo eben: 8 
300 Stück „ große Plain⸗Tücher 4 
à 1 Rthl. 25 Sgr. I 


Alle Sorten Feld- u, Garten⸗Sämereien, als: 
franzöſiſchen Luzerne⸗Klee, 
rothen und weißen Klee, 
Nunkelrüben⸗Körner, 
gereinigten Saatlein, 
beiten engl. Blumenkohl, 
Früh⸗ u. Spät⸗Welſchkraut 
und Kohlrüben ze. ꝛc. 

empfing neuerdings in beſter Güte und offe⸗ 

rirt moͤglichſt billig: a A 
Heinr. Wilh. Tietze, 

Schweidnitzer Straße im ſilbernen Krebs. 
Ein Flügel !von Mahagoni iſt vom erſten 

April an zu vermiethen beim Schuhmacher, 


Gogel, gr. Groſchengaſſe Nr. 7, 2 Stiegen. 
Geſundheits⸗Taffent, 


ächt Schü tz ſcher, mit Gebrauchszettel, verkauft 
die Leinwand- und Tiſchzeug⸗Handlung 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


— —— öĩ— ſ— i.ñFf—— — 

Bitte, Der ehrliche Finder eines, vori⸗ 
gen Mittwoch verlornen Ührpetſchaftes mit 
Steineinfaſſung, wird gebeten, ſolches gegen 
ein Douceur im Gewölbe des Kaufmann Hrn. 
Habelt am Neumarkt abzugeben. 


. 
800 Stück 1% dergl. à 1 Rthl. 10 Sgr. 
ferner / breite ächtfarbige Kattune 
von 4 bis 7 Sgr. die Elle. 
5% breite Kattune von 2 bis 4 Sgr. d. E. 
und noch mehrere andere Artikel. 
9:00 e ee 
Für einen einzelnen ſtillen Miether wird 
eine Stube ohne Meubles, vorzugsweiſe in 
einer der hieſigen Vorſtädte, von Oſtern, d. 
J. an geſucht. Näheres bei der Wittwe 
Hofmeiſter, Albrechtsſtraße Nr. 49. 


abel am Neumarkt abzugeben. J n 
z r für-Buftegbeund N 6 non 25 77 ji BEER 
5 als alle Canditor⸗Waa i n beliebigen Sorten empfiehlt billigſt: 
feinster e ; 5 2 ä 9A. Lewy, PA Nr. Pi) i 
empfiehlt in vorzüglicher te zu auffallend. ern F 
Sr aren 
übernimmt und beforgt beſtens: 


billigen Preiſen: 
S. Erzellitzer, Neueweltgaſſe Nr. 36. 
Wilhelm Regner, 
goldne Krone am Ringe. 


Lackirtes Kalbleden 
Ein bedeutendes Lager von Mahagoniz, 


zu Schuhen empfiehlt in beſter Güte und zu 
den billigſten Preiſen: die Lackir⸗Fabrik des Ahorn⸗, Kirſchbaum⸗, Birken⸗ und ſchwarzen 
Fournieren, ſo wie eine Auswahl von Cla⸗ 


J. F. Adler, vor dem Schweidniter Thore, 
Tauenzien⸗Straße Nr. 4. e. viatur⸗Belegen, Billard⸗Klötzen, Elfenbein, 


Das Meubles und Spiegel⸗ 
Magazin von 


L. Meyer & Comp. 


Ring Nr. 18, erſte Etage, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager nach den 
neueſten Zeichnungen gefertigter Meubles in 
den beliebteſten Holzarten; ferner: 


zu Ausſtattungen 
alle nur mögliche Wirthſchaftsgegenſtände in 
Porzellain, Glas, plattirten, eng =, latir: 
ten und Kurze Waaren zur geneigten Abnahme. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
400 Stück Muttern, Schöpſe und Lämmer 
ſtehen auf dem Dominio Polgſen bei Wohlau 

zum Verkauf. H. v. Hocke. 

"Cine reſche Auswahl in 
Billard: Bällen, Kegeln, K 


- 


Adern von allen Farben empfiehlt zu billigen 
Preiſen: ? 

A. Heidenreichs Wwe., 

Sandthor, Mühlgaſſe Nr. 2. 

Eine Kretſchmer⸗Nahrung, 

im beſten Zustande, auf einer der belebteſten 

Straßen hierſelbſt, iſt zum erſten April c. zu 


vermiethen. Näheres im 2 
Comptoir des Eduard Groß, 


am Neumarkt im weißen Storch. 
Brief⸗Papiere 
aller Gattungen empfehle ich 
zu billigen Preiſen u. verkaufe 
in !ı , ½, ½ und ½ Rieß. 


Ferd. Scholtz, 


ugeln Büttnerftvage Nr. 6. 


und andern Drechslerarbeiten empfiehlt: o kranee ben Could 
a \ g iergärtner Perrn Louis 
Wolter, Krauſe aus Breslau, mir gefälligſt ſeinen 


große Groſchengaſſe Nr. 2. 
Bleich⸗Waaren 
jeder Art, nimmt zur Beför⸗ 
derung ins Gebirge an: 


f Ferd. Scholz, 


jetzigen Wohnort anzuzeigen. 8 
F. Koch, Schneidermeiſter, 
Schmiedebrücke Nr. 21. 
Ein noch gut erhaltener Flügel 
ſteht für 45 Rite. zu verkaufen 0 der St. 
Barbara⸗Kirche Nr. 5. } 
— 


— 


* 


beſtens genäht, empfiehlt: 


die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung Morgens 6 Uhr. 28“ 171 — 2, 1— 
Wilhelm Regner, BEE 9 arm 1, 1— 
goldne Krone am Ringe. ee 12» .|98” 2,00 + 0,00 
Die Band⸗ und Spigenhandlung von Abenbs 3 — — ei 6 8 — 
M. Schleſinger, Minimum a apt 5 
Roßmarkt⸗Ecke 125 5 1 dea doe — 2 W 
empftehlt nochmals % breite treide: 3 
feine Gardinen Mulls un BEER. 
. den 2½ Sgr. pr. Elle ab; „Weizen: 2 
ſchönſte Franzen und Vorten Noce. 2 Nl. 13 Sor. — PT 


Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


1 Rl. 13 Sgr. — 
— Rl. — Sgr. 
— Kl. 24 Sgr. — 


zu 9 Pf. und 1 Sgr., wie auch alle Num⸗ 
mern acht engl. Strickgarne zu den mir an⸗ 
geſetzten billigſten Fabrikpreiſen. 


ü Hainauer jun., 
Oblauer Str. Nr. 8, im Rautenkranz. 
eee SEE e e r E . 


Hohlungen, Spitzen und Kämmen, als auch 


2 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 3 Sgr. — 
Pf. 1 Rl. 5 Sgr. 9 Pf. 
Pf. — Rl. — Sgr. — 
Pf. — Rl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. Pf. 


FCC 49686090 

Die allerneuefteu Fagons von en 7e * 2 
4 riſer, Wiener und Leipziger Frühjahrs Mützen, Era⸗ 
& vatten, Schlipfe und Jaromirs find wiederum ange: 


58082: 


Zucht⸗Stiere, 


Schweizer Abkunft, 2—3 Jahr alt, verkauft 
das Wirthſchafts⸗Amt Schlauphof bei Liegnitz. 


Schafvieh⸗ Verkauf. 

Auf dem Dom. Groß⸗Reudchen bei Herrn⸗ 
ſtadt ſtehen 80 Muttern, zu fernerer Zucht 
tauglich, ſo wie 50 Stück Schöpſe, als Woll⸗ 
träger zu benutzen, zu zeitgemäßem Preiſe 
zum Verkauf. ämmtliches Vieh iſt von al⸗ 
len erblichen Krankheiten frei, wofür Garantie 
geleiſtet wird. Die Wolle davon iſt im Früh⸗ 
jahre: Markt mit circa 100 Rthlr. bezahlt 
worden, und ſind nach der Schur dieſelben 
dem Käufer abzuliefern. . 

Ein wenig gebrauchter 64; oktaviger guter 
Flügel fteht billig zum Verkauf: Seminar: 
gaſſe Nr. 8, eine Stiege. De 

Flügelinſtrumente ſtehen billig zu verkaufen 
wie auch zu verleihen, Karlsſtraße Nr. 36, 
im Hofe rechts eine Stiege. 

Ein Repoſitorium nebſt Ladentiſch ſteht bil⸗ 
lig zum Verkauf. Wo? ſagt Herr Conditor 
JJC er. 77 __ 
Alte Oefen und alte Stubenthüren find 
billig zu verkaufen, Büttnerſtraße Nr. 28. 

in Zimmer, mit auch ohne Meubels, iſt 
an einzelne Herren zu vermiethen, Ring Nr. 


36 im dritten Stock, nach der Nadlergaſſe. 


Eine ganz neue Büchsflinte von vorzügli⸗ 
cher Güte iſt billig zu verkaufen; das Nähere 


Schmiedebrücke Nr. 8, im Gewölbe, 


5 Zu vermiethen 

iſt von Oſtern ab eine große Stube Carks⸗ 
Straße Nr. 83, im vierten Stock. Näheres 
beim Eigenthümer. 


Mehre gut meublirte Stuben, auch Stal⸗ 
lung und Wagenplatz find zu vermiethen: 
Ritkerplaß Nr. 7 bei Fuchs. 


3 Lotterie ⸗Anzeige. 

Bei Ziehung Zter Klaſſe 79ſter Lotterie 
Euer 1 er 8 j 
Rthlr. auf Nr. 108258. 111501. 
i inis. 10390. 
82357. 95897 96187. 0 

„ J. Jän ſch, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer, 

Ring Nr. 38. 


TTT 
Bei Ziehung Iter Klaſſe 79. Lotterie tra: 
fen folgende Gewinne in meine Einnahme: 
100 Rthlr. auf Nr. 37860. 
„ „ 556194. 83422. 
40 „ „ 1871.3174. 8774. 83283 
85191, 55856. 83428. 


A. Bethke, am Ringe Nr. 2. 


" 
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Angekommene Fremde. 

Den 14. März. Drei Berge: HH. Kfl. 
Nebelung a. Magdeburg u. Dellmann a. Ei⸗ 
lenburg. — Gold. Schwert: DH. Kaufl. 
— a, Offenbach, Löwenberg u. Neuberth a. 

. . Weiße Roß: Hr. Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſ. Bette aus Trebnig. — Gold. Gans: 
Hr: Oberamtm. Braune a. Grögersdorf. — 
Hotel de Saxe: Hr, Gutsb. v. Rehbiger 
aus Strieſe. — Hotel de Stileſie: Hr. 
Schauſpieler Keller a. Frankfurt a/ M. Hr. 
Kaufm. Lindon a. Berlin. — Zwei gold. 
Löwen: DH. Kaufl. Ehrlich aus Brieg , 
Schweitzer u. Pleßner a. Neiſſe. — Weiße 
Storch; Hr. Kfm. Caro a. Liſſa. — Rau: 
tenkranz: HH. Kaufl. Weisgräber a. Op⸗ 
peln u. Singerſohn a. Brieg. Hr. Landrath 
Graf v. Hoverden a. Hünern. Hr. Gutsb. 
Eiſelen a. Schwierſe. Hr. Stuckaturer Ka⸗ 
raskiewicz a. Brzostkowe. — Blaue Hirſch: 
Hr. Gutsb. v. Eſchammer a. Schlaube. Fr. 
v. Johnſton a. Liegnitz. — Weiße Adler: 
Hr. Hofrath Riebel a. Karlsruh. Hr. Buch⸗ 
händler Engelhardt a. Landeshut. 

Privat⸗Logis: Ritterplatz 3. Hr. Ba⸗ 
ron v. Saurma a. Sterzendorf. 


— — — 
Univerſitäts Sternwarte. 


Büttner ⸗Straße Nr. 6. m ae ra Thermometer 
5 e März 1839. 8 i Wind. Gewölk. 
; 5 4 tet 
F ertige Hemden 7 „ . inneres. äußeres. RR : | 


8, 91 0, 4 IND 1 heiter 
8, 2 0% s [Sad %. 
5, 6] o, 5 [O. 2oſ kleine Wolken 
4, 6] o, 4 Sed. 80 heiter 
7, 2] O, 4 8 Er 
6: (Temperatur) Oder L 0,7 


Breslau, den 15. März 1839. 


Mittlerer. Niedrigſter⸗ 91 
— Rl. 27 Sgr. 5 Pf. 
9 Pf“ 


Pf. — Rl. — Sgr. — 


